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Kaisers Geburtstag.
Unser Kaiser beginnt an diesem Mittwoch 

iein 39. Lebensjahr. M it den Fürsten des 
geeinten Reiches vereinigen sich Millionen 
deutscher Herzen in deni Wunsche, daß 
Kaiser Wilhelm II. das Szepter, das er mit 
jugendkräftiger Hand in schwerer Zeit er­
griff, noch lange festhalten möge, bis er einst 
in silberweißem Haar auf ein ebenso geseg­
netes Leben zurückschallen darf, wie einst sein 
unvergeßlicher Großvater, dessen hundert­
jähriger Geburtstag am 22. März All­
deutschland zu ernster Feier vereinigen 
wird.

Den Anforderungen, die an den obersten 
Hüter deutscher Einheit und Größe zu stellen 
sind, kann nur ein Fürst von außergewöhn­
licher Begabung und Kraft gerecht werden. 
Wir können uns glücklich preisen, daß die 
preußische Königskrone und die deutsche 
Kaiserkrone auf dem Haupte eines Fürsten 
ruhen, der als echter Hohenzoller die Pflicht 
seines hohen Berufes mit unermüdlichem, nie 
rastendem Eifer erfüllt. Wir können uns 
glücklich Preisen, daß das verantwortliche 
Amt des preußischen Königs und deutschen 
Kaisers einem Herrscher anvertraut ist, bei 
dem in starker und, wenn es Gott will und 
es nöthig ist, auch entschlossener Hand das 
scharfe deutsche Schwert sicher ruht. Dennoch 
will unser Kaiser nach der Verheißung des 
großen ersten Kaisers des neu aufgerichteten 
Reiches ein Mehrer des Reiches sein nicht 
an kriegerischen Eroberungen, sondern an 
Gütern und Gaben des Friedens auf dem 
gebiete nationaler Wohlfahrt, Freiheit und 
Gesittung. Der Ruhm kriegerischer Groß­
thaten mag in lockenden Gestalt manchmal 
dem inngaufstrebenden Herrscher begehrens- 
merth erschienen sein, —' um so ehrenwerther 
für ihn. wenn er entschlossen sich anderen 
Aufgaben zugekehrt und den Ausbau und die 
Vertiefung des Reichsgetmnkens, die soziale 
Versöhnung und die wirthschaftliche Zufrieden- 

zum Leitstern seines Handelns erwählt 
^at. Daß der Welt das köstliche Gut des 
Friedens bis heute erhalten blieb, ist nicht 
zum wenigsten das persönliche Verdienst 
unseres Kaisers, und dafür dankt ihm sein 
Volk an erster Stelle. Denn nur unter dem 
Schutze des Friedens können Arbeit und 
Wohlfahrt gedeihen.

Die Veilchendame.
Roman von Ca r l  Görlitz.

(Nachdruck verboten.)

<21- Fortsetzung.)
»Sie sind e s /  hauchte sie. Gott sei 

Dank!"
Er überhörte diese Worte oder vielmehr 

den darin verborgenen Sinn; ein unbefan­
gener Beobachter würde die Furcht bemerkt 
haben, welche sich im Gebühren der Gräfin 
ausgesprochen hatte, als sie durch Kurt 
überrascht worden war. Aber er war kein 
unbefangener Beobachter, sondern ein Be­
rauschter, der nur die Nähe der schönen 
Frau empfand, deren Hand er mit heißen 
Küssen bedeckte. Kein Wort wurde zwischen 
beiden gesprochen. Die Gräfin schlug ihre 
Augen wieder auf; ihre Blicke begegneten 
den seinen. Sanft entzog sie ihm die Hand, 
und ohne sich aufzurichten, schlang sie ihren 
Arm um seinen Hals und zog Kurt noch 
näher an sich.

Sein Kopf ruhte an ihrer Brust. Er 
vergaß die Welt um sich her, vergaß, was er 
ihr hatte sagen wollen, verlor den Begriff 
für die Zeit, er fühlte nur, daß er von ihr 
wiedergeliebt wurde und war glücklich.

Irdisches Glück! Welche Täuschung! Es 
ist gebunden an die Spanne Zeit, wie alles 
Irdische; für den einen dauert es Jahre, für 
den andern nur Stunden, und wenn es 
dahin ist. gilt es gleich, ob Jahre oder 
Augenblicke durch seinen Schein vergoldet 
wurden.

Kurt fühlte sich beseligt durch den Ge­
danken, daß er die Verhältnisse nach seinem 
Wunsche gestalten könne.

Wir leben in einer ernsten, an Gefahren 
und inneren Nöthen reichen Zeit. Fortgesetzt 
werden gegen die Grundlagen des Staates 
und der Gesellschaft zielbewußte Angriffe ge­
richtet, und es wird die ausgesprochene Ab­
sicht verfolgt, die edelsten G üter: Religion, 
Sitte, Vaterlandsliebe, dem Herzen des
Volkes zu entreißen. Wichtige Zweige
des Erwerbslebens leiden unter dem Drucke 
ungünstiger Umstände, die sich im Lause der 
letzten Jahrzehnte infolge einer Reihe allge­
meiner und besonderer Ursachen herausge­
bildet haben und daher auch kaum anders 
als allmählich zu heilen sind. In  einer 
solchen Zeit werden wir uns mehr als 
sonst des Segens bewußt, der uns in einem 
starken, machtvollen Königthum gegeben ist. 
Mitten in dem Wirrsal der Parteien, in dem 
Durcheinander der Bestrebungen, in der selbst­
süchtigen und verblendeten Leidenschaft des 
Streites um Macht, Einfluß und Besitz ist 
uns im Königthum ein fester, unantastbarer 
Bestand gegeben, ein eherner Fels, an dem 
der unruhige Wogenschlag aufgeregter Leiden­
schaften ohnmächtig abprallt.

Diesen Segen eines festen, monarchischen 
Regiments, das unabhängig von dem Wechsel 
der Parteien und zufälligen Mehrheiten in 
den Vertretungen des Reiches und Staates 
über den Parteien steht, uns zu bewahren, 
ist unter den vielen Aufgaben der Gegen­
wart die wichtigste. Die Zukunft des deutschen 
Volkes und Reiches hängt davon ab, daß uns 
dieses theure Erbe unverkümmert erhalten 
bleibe. Schwände jemals mit der Treue gegen 
Kaiser und Reich die Ehrfurcht vor der Majestät 
des Königthums, so wäre damit an die Wurzel 
unserer geschichtlichen und staatlichen Größe 
die Axt gelegt.

Das deutsche Herz zagt aber trotz des 
Ernstes der Zeit nicht. I n  der Erinnerung an 
eine große Vergangenheit sammelt es Ent­
schlossenheit für die Gegenwart und Muth 
für die Zukunft, und dieser zuversichtlichen 
Stimme giebt es heute Ausdruck in dem 
Rufe:

E s lebe der  Kaiser !

Das Rechtsftudiurn.
Ein Akt von so hoher nationaler, juristischer 

und wissenschaftlicher Bedeutung, wie die 
Bearbeitung und Einführung eines all-

Er wollte der Geliebten eine glänzende 
Zukunft bieten. Er stand auf und richtete 
auch sie in die Höhe. Willenlos ließ sie es 
geschehen.

„Auch das noch," flüsterte sie, „auch diese 
Prüfung durfte mir nicht erspart bleiben, 
ich mußte auch noch die Liebe kennen 
lernen, um im Kampfe dagegen neue Kraft 
zu zeigen!"

Er setzte sich an ihre Seite und zog den 
Brief seiner Mutter hervor. Das größte 
Glück ist stumm.

Schweigend reichte er ihr den Brief.
Sie nahm ihn und las ihn. Während sie 

chs, ruhten seine Augen mit dem Ausdruck 
zärtlichstem Leidenschaft auf der schönen Frau, 
E  lhnr nun für das ganze Leben gehören, 
von welcher er sich nie wieder trennen wollte. 
Als sie den Brief zu Ende gelesen hatte, ließ 
sie die Hand in ihren Schoß sinken. Er 
beugte sich zu ihr, umschlang sie und flüsterte 
ihr zärtlich zu: „Diese Frau, von welcher 
meine Mutter spricht, die zukünftige Herrin 
unseres Schlosses, wirst Du sein, Asta!"

Es war das erste Mal, daß Kurt die 
Gräfin bei ihrem Vornamen nannte; sowie 
er ihn ausgesprochen hatte, ging eine unbe­
greifliche Veränderung mit ihr vor.

Die Gräfin stand aus, der weiche Aus­
druck ihres Gesichts war verschwunden; sie 
nahm eine fast drohende Haltung an, und 
ihre Augen schössen Blitze, als sie auf den 
erschreckt Sitzengebliebenen niedersah.

„Nennen Sie mich nicht mit diesem 
Namen!"

„Kann diese zärtliche Vertraulichkeit Sie 
jetzt noch beleidigen?"

gemeinen deutschen bürgerlichen Gesetzbuchs 
hat natürlich viele Verhältnisse der staatlichen 
Rechtsgemeinschaft lebhaft beeinflussen müssen. 
M it in erster Reihe wird davon selbstver­
ständlich auch das Studium der Rechts­
wissenschaften betroffen, für welches das neu 
formulirte Reichszivilrecht gewissermaßen 
einen neuen Krystallisationspunkt geschaffen hat.

Bisher lag der Schwerpunkt des Rechts­
unterrichts wesentlich in der umfassenden 
Darlegung der römischen Rechtsanschauungen. 
Nicht mit Unrecht, da das römische Recht mit 
seinen scharf ausgeprägten Rechtsformen und 
Rechtsbestimmungen einerseits dem Studiren- 
den das Verständniß der Rechtsbegriffe er­
leichtert und andererseits für das moderne 
Zivilrecht in den deutschen Bundesstaaten, 
namentlich für das Preußische Landrecht viel­
fach grundlegend geworden ist. Es ist den 
deutschen Richtern wiederholt zum Vorwurf 
gemacht worden, daß eine zu einseitige Be­
günstigung der römischen Rechtslehre zu sehr 
mit römischen! Rechtsgeist erfülle. Und es ist 
nicht zu leugnen, daß die streng indivi­
dualistische römische Rechtsauffassung den 
deutschen Rechtsanschannngen, die sich in den 
sozialen Kämpfen der Gegenwart neu be­
leben, immer mehr zu widerstreben beginnt. 
Diese Wahrnehmung hat schon seit längerer 
Zeit den Wunsch gezeitigt, den deutschen 
Rechtsauffassungen im Rechtsstudium mehr 
Raum zu geben und so auch das neue bürger­
liche Recht gleich in den ersten Semestern 
zur Basis des Rechtsunterrichts zu machen, 
das römische und gemeine Recht aber nur 
in seinen Grundzügen, d. h. soweit zu berück­
sichtigen, als es zu einer Erkenntniß der 
Gründe und des Zweckes, sowie der dogmen- 
geschichtlichen Entwickelung des Rechts unent­
behrlich ist.

Damit verbinden sich die Wünsche nach 
einer durchgreifenden Aenderung der akademi­
schen Lehrmethode. Die leicht mehr ermüdenden, 
als anregenden eintönigen Vorlesungen beein­
trächtigen nur zu oft die Studienerfolge. 
Ein fruchtbarer Rechts-Unterricht will der 
Individualität der Schüler angepaßt, auf das 
praktische Berufsleben zugespitzt und durch 
freien Vortrag, durch Frage und Gegenfrage 
belebt sein. Der Schüler selbst soll Gelegen­
heit finden, sein Verständniß für die Materie 
durch praktische, schriftliche und mündliche 
Darlegungen zu bekunden. M it einem Wort,

Die Gräfin antwortete nicht, sie schlug 
die Hände vor das Gesicht.

„Sprechen Sie aus, was Sie denken," 
rief er, indem er sich von einer plötzlich er­
wachten seltsamen Bangigkeit ergriffen fühlte, 
„sollte ich mich," seine Stimme bebte, „ge­
täuscht haben, wenn ich mich von Ihnen ge­
liebt wähnte?"

M it leidenschaftlicher Hast sank sie an 
seine Seite, nahm seinen Kopf zwischen ihre 
beiden Hände und sah ihn mit so seelenvollen 
und zärtlichen Blicken an, daß er seinen gan­
zen Körper von heißer Glut durchströmt 
fühlte.

„Ich liebe Dich mehr, als mein Leben," 
flüsterte sie ihm zu, doch das letzte Wort 
ging verloren, er hatte es ihr von den 
Lippen fortgeküßt.

Sein erster Kuß brannte so heiß und 
fest auf ihrem Munde, als ob er sie nie 
wieder lassen wollte.

„Die Erinnerung an diese Stunde," sagte 
sie, „soll mich gegen Gott dankbar sein lassen, 
daß auch mir die Kenntniß eines Glückes 
wurde, welches alle Wonnen dieser Erde mit 
der Ahnung des Himmels vereinigt, wenn 
mir daraus auch nur neuer Kampf entstehen 
wird, und zwar der schwerste," setzte sie leise 
hinzu, „der Kampf gegen mich selbst!"

Kurt verstand nicht, was sie meinte. 
Freundlich lächelnd, mit jener Ruhe, die 
stets einem bestimmten Abschlüsse folgt und 
welche die Gewißheit seines Glückes ihm ver­
liehen hatte, faßte er ihre Hand. „Wie 
können Sie von Kampf sprechen, da Ihre 
Liebe mich das ersehnte Ziel erreichen ließ?"

„Das Ziel erreichen?" lächelte sie bitter,

die seminaris t i sche Lehrmethode liegt in 
den Bedürfnissen unserer Zeit.

Da wird man es allseitig freudig be­
grüßen, daß der preußische Justizminister im 
Einverständniß mit dem Kultusminister einen 
neuen Studienplan für das Rechtsstudium 
entworfen hat, der thatsächlich das neue 
deutsche bürgerliche Recht gleich von den 
ersten Semestern zum Mittelpunkt der 
Studien macht. Daneben soll der Unter­
richt aufprivatrechtlichem Gebiet neben einer 
Einführung in die Rechtswissenschaft nur noch 
in römischer Rechtsgeschichte und im System 
des römischen Privatrechts, in deutscher 
Rechtsgeschichte und in den Grundzügen des 
gemeinen Rechts erfolgen, dagegen der 
Studirende gehalten werden, während der 
Studienzeit drei schriftliche Uebungen über 
Themata aus dem bürgerlichen Recht bezw. 
dem Reichszivilprozeß zu machen, die von 
den: Rechtslehrer zu zensiren und vor der 
ersten juristischen Prüfung der Prüfungs­
behörde als Vorbedingung für die Zulassung 
einzureichen sind. Damit wird der Studirende 
von Hause aus zu Besuch des Unterrichts 
gezwungen, dieser selbst der seminaristischen 
Methode näher gebracht und so ein großer 
Schritt zur Besserung der juristischen Stndien- 
verhältnisse gethan. —r.

Politische Tagesschau.
„Ein kleines Wörtchen von drei Buch­

staben" in der Erklärung des Ministerpräsi­
denten F ü r s t e n  zu Hohenlohe  vom 
19. d. M. ist es, welches die besondere Auf­
merksamkeit der demokrat i schen Berliner 
„Volkszeitung" erregt hat, nämlich das Wört­
chen „von" in dem nachstehenden Satze: 
„Der Herr Abgeordnete beklagt dann, daß 
untergeordnete Leute empfangen würden. Ja , 
soll denn für das Auswärtige Amt eine Art 
Hoffähigkeit der Journalisten eingeführt 
werden? (Heiterkeit.) Ich meine, die Er­
fahrungen, die mit Herrn von Lützow ge­
macht worden sind, könnten uns in dieser 
Beziehung als heilsame Lehre dienen. 
(Heiterkeit.) Die „Volkszeitung" bemerkt 
dazu: „Das von vor dem Namen Lützow ist
in der Wiedergabe der Rede in der amt­
lichen „Berl. Korrespondenz" durch den 
Druck hervorgehoben. Der Reichskanzler hat 
also auf das Adelsprädikat des Lützow, der 
übrigens, irren wir nicht, „sogar" dem

„wenige Worte werden genügen, um Ihnen 
zu zeigen, daß wir jetzt erst am Anfang eines 
langen Weges voller Gefahren und Prüfun­
gen stehen!"

„Durch Ih re Liebe haben Sie mir das 
Recht gegeben, alle Gefahren von Ihnen, 
als meiner Gemahlin, fernzuhalten!"

„Meiner Liebe sind Sie gewiß," sagte sie 
ruhig und bestimmt, „ob ich aber je Ihre 
Gemahlin sein werde, ist ungewiß!"

Er erblaßte. „Asta, lassen Sie mich nicht 
an Ihnen irre werden!"

„Sie sollen mich nicht Asta nennen, Sie 
nicht!"

„Quälen Sie mich nicht, Gräfin!" rief er 
mehr unmuthig als schmerzlich, „lassen Sie 
volle Wahrheit zwischen uns sein. Sie 
lieben mich und stellen es doch als zweifel­
haft hin, meine Gemahlin werden zu wollen?"

„Sie haben recht," sagte sie, indem sie sich 
erhob und sich einige Schritte von ihm ent­
fernte, „jetzt, wo Sie mir die Ehre erzeigen 
wollen, mir Ihren Namen zu geben, muß 
ich Ihnen zunächst eins der vielen Hinder­
nisse zeigen, weshalb ich Ihnen kein „Ja" 
geben darf!"

„Asta!"
„Ich heiße nicht Asta!"
„Gräfin?"
M it diesem Rufe des Schreckens sprang 

er auf.
„Ich bin auch keine Gräfin Schönmark," 

fügte sie hinzu.
Kurt starrte sie sprachlos an. Würde 

ihm ein anderer diese Eröffnung gemacht 
haben, er hätte ihn der Lüge geziehen, hätte 
ihn zur Rechenschaft gezogen, aber sie sagte



„Freiherrnstailde" angehört, besonderen Werth 
gelegt. Der Reichskanzler hat dem Herrn 
Grafen damit zu verstehen gegeben, daß die 
Kriterien der „Hoffähigkeit" nicht bei den» 
Adelstitel liegen. Wir wünschen nicht, daß 
unser Junkerthum an diesem vom Reichs­
kanzler Fürsten Hohenlohe unterstrichenen 
„von" achtlos vorüber geht. Es liegt eine 
beißende Satyre darin, daß jemand, der zum 
sogenannten hohen Adel gehört, sich mit so 
feinem Spott über die Beziehungen zwischen 
Adelsprädikat und Hoffähigkeit ausspricht!" 
Diese Bemerkung wird dem Fürsten Hohen­
lohe einigen Aufschluß darüber geben, weshalb 
diese seine Erklärung von der Linken mit so 
großem Entzücken aufgenommen worden ist. 
Zur Sache selbst ist bereits berichtigend be­
merkt, daß n ich t der adelige Herr v. Lützow, 
sondern der bürgerliche Komniis Leckert von 
dem Reichskanzler „empfangen", und daß 
nicht Herr von Lützow, sondern der durch 
Herrn Levhsohn empfohlene jüdische Reporter 
Givgold-Stärck im Auswärtigen Amte als 
„hoffähig" betrachtet worden ist.

Die „Wiener Zeitung" veröffentlicht zwei 
kaiserliche Patente. Das erste betrifft die 
Auflösung des ö ste rre ich ischcn  Reichsrathes 
und sofortige Bornahme der Neuwahlen, 
das zweite beruft den Reichsrath zum 27. 
M ärz d. J s .  ein.

Aus P a r i s ,  25. Januar, wird gemeldet: 
Der russische Botschafter Baron Mohrenheim 
hat den Minister des Aeußeren Hanotaux 
benachrichtigt, daß G r a f  M u r a w i e w  auf 
Befehl des Zaren aus Kopenhagen nach 
P a ris  kommen wird, um dem Präsidenten 
der Republik vorgestellt zn werden und in 
Beziehungen zu den französischen Ministern 
zu treten. Graf Murawiew wird Donnerstag 
früh 8 Uhr hier eintreffen und 48 Stunden 
hier bleiben. Donnerstag Abend wird im Elysöe 
ein offizielles Essen stattfinden. — Die 
Pariser Blätter begrüßen den Besuch des Grafen 
Murawiew als einen neuen Beweis des 
französisch-russischen Einvernehmens und als 
ein neues Unterpfand der Freundschaft des 
Zaren zu Frankreich.

Ein Privattelegramm der „Nordd. Allg. 
Ztg." aus S a n s i b a r  meldet: Nach Durch- 
querung der Massaisteppe hat Dr. Schüler 
mit seiner Expedition glücklich die Hauptstadt 
Ugandas auf dem Wege durch die Land­
schaften Lumbwa und Kawirondo nordöstlich 
des Viktoria-Nyanza erreicht.

Im  n o r d a m e r i k a n i s c h e n  Senate ist 
ein Beschlußantrag eingebracht worden, 
welcher den Präsidenten der Union auffordert, 
binnen 90 Tagen, vom 4. M ärz ds. J s .  ab 
gerechnet, die leitenden Handelsvölker zu 
einer i n t e r n a t i o n a l e n  M ü n z k o n f e r e n z  
einzuladen, welche vor dem 1. Oktober in 
Washington abgehalten werden soll. Ferner 
soll der Präsident fünf Kommissare ernennen, 
um die Frage freier Münzprägung in einem 
Verhältniß zwischen 15 und 16 zu I ernstlich 
zu betreiben. _____________

Deutsches Reich.
Berlin, 25. Ja n u ar 1897.

— Gestern Vormittag besuchten Ih re  
kaiserlichen Majestäten die Kaiser Wilhelm 
Gedächtnißkirche und wohnten dem Gottes­
dienste daselbst bei. Zur Frühstückstafel 
waren — ebenso wie zur Abendtafel — 
zahlreiche Einladungen ergangen, darunter znr

es selbst, mußte er es nicht glauben? Kalter 
Schweiß bedeckte seine S tirn .

„Sie — Sie —" rang es sich mit An­
strengung von seinen Lippen, — „führen 
einen Namen, der Ihnen nicht gebührt?"

„Das habe ich nicht gesagt," entgegnete 
sie stolz, „ich bin berechtigt, diesen Namen 
zu führen, wenn er auch nicht der meine ist!"

„Das ist ein Widerspruch!"
„Scheinbar," fuhr sie ruhig fvrt, „ist 

Ihnen denn noch nie der Gedanke gekommen, 
daß ich ein Wesen voller Widersprüche bin?"

Er schüttelte den Kopf und winkte mit 
der Hand, als ob er den quälenden Gedanken 
von sich scheuchen wollte.

„Armer Freund," sagte sie, und der Ton 
zärtlicher Leidenschaft, mit welchem sie bis­
her gesprochen hatte, war aus ihrer Stimme 
verschwunden, „in welch ein Labyrinth von 
Zweifeln und widerstreitenden Gefühlen 
werden Sie gerathen, da Sie mich lieben!"

„Nicht mehr dieses unbestimmte Andeuten!" 
rief er heftig, und diese Heftigkeit bewies, 
daß er litt. „Die schrecklichste Gewißheit 
werde ich eher ertragen können, als längeren 
Zweifel. Sie lieben mich, und ich weiß, daß 
ich keine würdigere Wahl treffen kann, als 
wenn ich Sie zu meiner Gemahlin mache! 
Nun klären Sie mich über jene geheimniß- 
volle Ursache auf, welche Sie veranlassen 
könnte, trotz Ih re r  Liebe zu mir meinen An­
trag zurückzuweisen?"

„Ich kann Ihnen heute keine Erklärung 
geben!"

„Wann denn?"
„Auch das zu bestimmen, liegt nicht in 

meiner Macht!"

Frühstückstafel an Fürst und Erbprinz zu 
Wied, Fürst Salm-Reifferscheidt-Dyck, Fürst 
und Fürstin Carolath - Beuthen, Fürstin 
Lynar, Gräfin Lynar und Lieutenant Fürst 
Lynar, sowie Gräfin Görz mit zwei Komtessen- 
Töchtern. Zur Abendtafel sahen die 
Majestäten als Gäste n. a. bei sich : Oberst­
stallmeister Graf von Wedel und Gemahlin, 
Graf von Arnim-Mnskau nebst Gemahlin 
und Tochter, Hofmarschall Frhr. v. Rei- 
schach und Gemahlin, Oberstlieutenant und 
Flügel-A djutant Graf von Moltke und 
Gemahlin, sowie die Professoren Hertel und 
Dr. Giißfeldt. Abends um 9 Uhr waren 
znm Thee bei Ih ren  Majestäten geladen: 
Se. Durchl. der Prinz und Ih re  königliche 
Hoheit die Frau Prinzessin Adolf zn Schanm- 
burg-Lippe nebst Gefolge. Heute Vormittag 
hörte Seine Majestät der Kaiser den Vor- 
trag des Chefs des Geheimen Zivil-Kabinets, 
Wirkl. Geheimen R aths und Geheimen 
Kabinetsrathes Dr. v. Lucanus, und nahm an­
schließend daran die M arine-Vorträge ent­
gegen. M ittags fand bei Ih ren  Majestäten 
im königlichen Schlosse Familien-Frühstücks- 
tafel statt, an welcher theilnahmen: Seine
königliche Hoheit Prinz Heinrich, Ih re  
königlichen Hoheiten Prinz und Prinzessin 
Friedrich Leopold, Seine Durchlaucht der 
Prinz und Ih re  königliche Hoheit die Frau 
Prinzessin Adolf zu Schanmburg - Lippe, 
Ih re  Hoheiten die Herzoge Ernst Günther 
zu Schleswig - Holstein und Friedrich 
Ferdinand zu Schleswig-Holstein-Sonderburg- 
Glücksburg, Seine Hoheit Prinz Albert zu 
Schleswig-Holstein - Sonderburg - Gliicksbnrg 
und Seine Durchlaucht Prinz Albert zu 
Schleswig - Holstein - Sonderburg - Augusten- 
burg.

— Das Kaiserpaar wird am 29. Januar 
abends zur Taufe des jüngsten Sohnes des 
Prinzen Heinrich in Kiel eintreffen und im 
königlichen Schloß daselbst Wohnung nehmen.

— Die Kaiserin Friedrich reist am 29. d. M ts. 
nach der Insel Wight und kehrt zum 22. M ärz 
von dort nach Berlin zurück.

— I n  Berlin ist die amtliche Mittheilung 
eingegangen, daß der russische Minister des 
Auswärtigen Graf Murawiew Ende dieses 
M onats hier eintrifft, um vom Kaiser 
empfangen zu werden.

— Das 5. Armeekorps soll General von 
Liegnitz erhalten, welcher jetzt Kommandeur 
des dritten ist, und der Erbgroßherzog von 
Baden soll das dritte erhalten.

— Geh. Kommerzienrath Krupp zu Essen 
will, wie aus Petersburg gemeldet wird, 
auf dem von ihm bei Riga angekauften 
Terrain eine Kanonengießerei ausschließlich 
für den russischen S taa t errichten.

— Der Agitation gegen die Polizeiver­
ordnung über die äußere Heilighaltnng der 
Sonn- und Feiertage hat sich nunmehr auch 
der Magistrat angeschlossen und am Freitag 
beschlossen, bei dem Minister des Innern um 
Aufhebung der Verordnung zu petitionireu.

— Seit Inkrafttreten des Jnvaliditäts- 
und Altersversicherungsgesetzes bis Ende 
1896 sind 221115 Invaliden- und 295705 
Altersrenten bewilligt worden, von denen 
Ende v. J s .  161 670 bezw. 203 955 laufend 
waren.

— I n  dem Ritualmord-Prozeß Karl 
Sedlatzek hat das Reichsgericht den Ab­

Er preßte beide Hände gegen die S tirn , 
als ob es ihm schwer würde, seine Selbstbe­
herrschung zu bewahren.

„Lieben Sie mich genug," fragte sie ruhig 
und mit festem Tone, welcher deutlich bewies, 
daß bei ihr der Verstand über das Gefühl 
herrschte, „genug, daß Sie mir eine Bitte 
erfüllen wollen?"

„Unbedingt," erwiderte er, „denn ich 
weiß, daß Sie nichts Unmögliches von mir 
verlangen werden!"

„Reisen Sie noch heute ab!"
„Ich soll Sie verlassen?"
„Hoffentlich nur auf kurze Zeit," fuhr sie 

fort, „denn Sie können wohl überzeugt sein, 
daß ich ein Wiedersehen wünsche. M it 
Gottes Hilfe wird es mir gelingen, die 
Hindernisse fortzuräumen, die sich einer Ver­
einigung zwischen uns noch entgegenstellen. 
Ih re  Anwesenheit erschwert mir dieses Vor­
haben, wie überhaupt meine hiesige Stellung 
mehr als alles andere, denn" — ihre 
Stimme wurde weicher — „sie macht mich in 
meiner Liebe zu Ihnen schwach!"

Sie hielt inne und ließ den Kopf sinken,
„Unbegreifliche Frau, die ich nicht ein­

mal bei Namen nennen darf! Was kann es 
denn sein, das nach der Gewißheit gegen­
seitiger Liebe noch zwischen uns steht?"

AIs ob es dem Manne zukäme, die Ge­
liebte zn schützen und in allen Fällen des 
Lebens ihr hilfreich zur Seite zu stehen, 
breitete er die Arme aus und wollte sie um­
fangen. Aber die Gräfin wich schnell zurück, 
ergriff einen frischen Veilchenstrauß, der, wie

lehnungsantrag gegen den Senatspräsidenten 
Löwenstein als unbegründet zurückgewiesen, 
„weil die vorgebrachten Gründe — Herr 
Löwenstein sei jüdischer Abstammung und 
deshalb im vorliegenden Prozeß, wo es sich 
um eine angebliche Beschimpfung des jüdi­
schen Gottesbegriffes und jüdisch-religiöser 
Einrichtungen handle, für befangen zu er­
achten — nicht geeignet seien, die Befangen­
heit des Abgelehnten zu rechtfertigen, dieser 
selbst sich auch amtlich dahin geäußert habe, 
daß er sich in keiner Weise befangen fühle." 
— Ein neuer Termin ist auf den 29. d. M. 
angesetzt.

Elberfeld,25. Januar. Hans-und Gruud- 
besitzervereine des Rheinlandes und West­
falens beschlossen gestern, aus dem Zentral­
verein Berlin auszutreten, weil sie nicht mit 
ihm zufrieden sind. _____________

Der Ausstand der Hafenarbeiter.
H a m b u r g ,  25. Januar. Für den 

morgigen Zahltag sind bereits 118 000 Mk. 
Streik - Unterstützung eingegangen, davon 
25 000 Mk. infolge des Aufrufes von Nan- 
mann, Egidy und Genossen.

Eine heute abgehaltene Versammlung der 
Ewerführer beschloß die Prägung einer 
kupfernen Denkmünze zur Erinnerung für 
die Theilnehmer am Ausstand und a ls Legitima­
tion dafür, daß sie keine Streikbrecher seien. 
Der Vorschlag des Ewerführers Witt, morgen 
vorläufig die Arbeit wieder aufzunehmen, 
wurde mit Entrüstung zurückgewiesen.

Ausland.
W ien, 25. Januar. Die Akademie der 

Wissenschaften hat für eine Expedition zur 
wissenschaftlichen Untersuchung der Pest in 
Bombay 50 000 Gulden bestimmt._________

Provinzialnachrichten.
Elbing, 22. Januar. (Verurtheilung eines 

Schwindlers.) Die Strafkammer verhandelte 
gestern gegen den Kaufmann Emil von Minkle- 
witz aus Bromberg, der sich seit dem 23. August 
v. I .  hier in Untersuchungshaft befindet. Er 
war beschuldigt, in Elbing, in Pangritz-Kolonie, 
in Danzig und in Graudenz Privaturkunden an­
gefertigt und sich hierdurch Vermögensvortheile 
verschafft zu haben. Der Angeklagte hatte ver­
schiedene Versicherungsanträge entgegengenommen 
und für mehrere Bersicherungs - Gesellschaften 
Beiträge einkassirt, ohne dazu berechtigt zu sein. 
Die Antragsteller sind von dem Angeklagten um 
ihre Beträge geprellt worden, da sie Versicherungs- 
Polizen nicht von ihm erhielten. Das Urtheil 
des Gerichtshofes lautete wegen Betruges im 
Riickfalle und schwerer Urkundenfälschung auf 
zwei Jahre Zuchthalls und 300 Mark Geldstrafe, 
eventuell 30 Tage Zuchthaus, sowie auf Ehrver­
lust auf drei Jahre. (Auch in Podgorz hat M. 
seine Betrügereien verübt. Anmerkung der Re­
daktion.)

Elbing, 25. Januar. (Eisenbahnunfall.) Der 
Nachtschnellzug von Berlin, der die Reichshaupt- 
stadt abends 11 Uhr verläßt und hier in Elbing 
morgens 7 Uhr 5 Min. fällig ist, ist vergangene 
Nacht auf dem Bahnhof Friedeberg (Neumark) 
infolge Schienenbruchs gegen 2 Uhr bei der 
Durchfahrt entgleist. Die Maschine und mehrere 
Personenwagen gingen abseits der Schienen. Ein 
von Landsberg aus zusammengesetzter Zug ging 
nach der Unfallftelle ab. um die Passagiere weiter 
zu befördern. Das Zugpersonal sowohl als die 
Reisenden sind ohne Unfall davon gekommen. 
Die Schienen sind zum Theil herausgerissen und 
verbogen. Der Schnellzug resp. Ersatzzug kam 
um 11,15 Uhr vormittags m Elbing an.

Danzig, 25. Januar. (Zoppoter Mordprozeß.) 
Nach dem Staride des Zopotter Mordprozesses 
scheint es noch garnicht so. als ob derselbe am 
heutigen Montag wird zu Ende geführt werden 
können. Heute wurde ein Invalide vernommen,

alle Tage, so auch heute, auf ihrem Blumen­
tisch lag, und hielt denselben ihm entgegen.

„Diese Veilchen trennen uns!" rief sie 
niit starker Stimme, „so lange Sie mich noch 
Veilchen tragen sehen, kann ich Ihnen nicht 
angehören!"

Kurt konnte sich trotz seiner kraftvollen 
Männlichkeit eines leisen Schauers nicht er­
wehren; scheu sah er auf die lieblichen 
Blumen, welche ihm als Symbol eines 
finsteren Verhängnisses bezeichnet wurden.

Die Gräfin sog den süßen Duft der 
Veilchen ein, und als ob sie dadurch ihre 
Kraft noch wachsen fühlte, fuhr sie weiter 
fort:  „Nie würde ich von meinem Gemahl, 
wenn Sie dieser einst wirklich werden sollten, 
Vertrauen fordern; denn verlangtes Vertrauen 
setzt ein bewahrtes Geheimniß voraus, und 
in der Ehe darf kein Geheimniß bestehen 
bleiben. Der Mann, dessen Namen ich als 
Gattin tragen würde, soll über mich, über 
meine Vergangenheit, über den Grund 
meines Handelns klar sehen, nichts soll ihm 
verborgen bleiben. Ich bitte Sie nur um 
Vertrauen bis zu jenem Zeitpunkt, wo ich 
Ihnen über dieses alles Aufklärung geben 
darf. Wollen Sie mir dann noch einmal 
Ih re  Hand bieten, wie Sie es heute gethan
haben, so will ich diese liebe Hand annehmen, I n  der letzten Sitzung der hiesigen Handels 
unk ,'!(>»>- für mich kammer wurde der knsberiae Vorstand für da-und über das Glück, welches darin für mich 
liegen würde, will ich all' die Leiden meiner 
Vergangenheit vergessen!" — Sie reichte ihm 
beide Hände. — „Mehr darf und kann ich 
Ihnen nicht sagen, ich bitte Sie nur noch 
einmal, reisen Sie heute ab!"

„Ich werde reisen," antwortete er ernst.
(Fortsetzung folgt.

der früher zu Protokoll erklärt hatte, daß er 
eines Tages m der Hand der Angeklagten ein 
Mesier gesehen habe, als sie mit dem ermordeten 
Beer zusammen war. Der Zenge bestritt aber 
heute unter seinem Eide die angeführte Wahr­
nehmung. Auch in der heutigen Sitzung stellten 
eine Anzahl Zeugen aus Danzig und Königsberg 
der Angeklagten das beste Leumundszeugniß aus. 
Dr. Lowenthal-Königsberg erklärte als Sach­
verständiger. daß Richard Beer sich niemals den 
todtlrchen Schnitt am Hals hätte selbst beibringen 
können. Sodann wurden die Sachverständigen 
weiter darüber gehört, ob sich die Angeklagte 
Neumann ihre Verletzungen selbst beigebracht 
haben konnte. Die Sachverständigen gaben diese 
Möglichkeit zum Theil zu. Speziell war Kreis- 
physikns Dr. Haue der Ansicht, daß die Neumann 
die Wunden sich selbst beigebracht habe.

llm 7 Uhr abends begannen diePlaidoyers. Erster 
Staatsanwalt Lippert hält die Anklage aufrecht. 
Er habe die volle Ueberzeugung von der Schuld 
der Angeklagten. Er habe die letzte Nacht schlaflos 
nach einem Ausweg gesucht, aber keinen gefunden. 
Die Vertheidiger Rechtsanwalt Reimann und 
Rechtsanwalt Dr. Sello-Berlin Plaidiren für 
Freisprechung. Nach einer sehr eingehenden Rechts- 
belehrung seitens des Vorsitzenden zogen sich die 
Geschworenen zurück. Nach einer Berathung von 
25 Minuten ve r n e i n t e n  die Geschworenen 
beide Schnldfragen aus Mord und Todtschlag. 
Der Gerichtshof verkündete hierauf die v o l l ­
s tändige Fr e i sprechung der Marie Nenmann 
und legte nicht nur die Kosten des Verfahrens, 
sondern auch die der Angeklagten durch ihre Ver­
theidigung erwachsenen nothwendigen Kosten der 
Staatskasse auf, weil die Anklage nicht erhoben 
worden wäre, wenn in der Voruntersuchung die­
selben Entlastungsmomente zn Tage getreten 
waren, wie in der heutigen Verhandlung. Die 
Angeklagte nahm das Urtheil ohne äußere Er­
regung, aber mit sichtlicher Freude aus. Beim 
Austritt aus dem Gefängnisse wurde Marie 
Neumann von zahlreich dort anwesenden Per­
sonen lebhaft begrüßt. Die Verhandlung schloß 
gegen 1"/i Uhr nachts.

Danzig, 26. Januar. (Hinrichtung. Ver­
urtheilung.) Gestern Nachmittag ist der Scharf­
richter Reindel aus Magdeburg, von eine Hin­
richtung in Neisse kommend, mit drei Gehilfen 
hier eingetroffen und hat die Vorbereitungen für 
eine heute früh auf dem hiesigen Gefängnißhofe 
zu vollziehende Hinrichtung — man nahm an, 
daß es diejenige des Doppelmörders Peska aus 
Dirschauerwiesen sein werde — sofort begonnen. 
— Vom Schöffengericht wurden die Gerichtsvoll­
zieher Nenmaun und Zarcke zn je 100 Mark Geld­
strafe verurtheilt, weil sie bei einer früheren 
Verhandlung wegen angeblich widerrechtlicher 
Pfändung, in welcher sie freigesprochen wurden, 
beim Hinausgehen höhnisch gelächelt und die 
Thür hinter sich zugeschlagen haben. Beide waren 
schon früher in eine Disziplinarstrafe von je 50 
Mark genommen worden.

Königsberg, 23. Januar. (Keine deutsch- 
polnische Schulfeier mehr.) Bisher ist in der 
untersten Klasse mehrklassiger katholischer Schulen 
die Feier des Geburtstages Seiner Majestät des 
Kaisers nnd das Sedanfest zunächst in deutscher, 
dann aber auch in polnischer Sprache abgehalten 
worden. Neuerdings hat, wie die „Preußische 
Lehrerzeitung" meldet, die Regierung die Lehrer 
darauf hinweisen lassen, das; diese Form der Feier 
nicht zweckentsprechend sei und daher m Zukunft 
von der Anwendung der polnischen Sprache bei 
derartigen Feiern abgesehen werden müsse.

Königsberg, 25. Januar. (Ein deutschfrei- 
si,irriger Delegirtentag) der Provinzen Ost- nnd 
Westpreußeii farid gestern hier im Artnshofe statt. 
Berichterstatter anderer Parteien wurden zu dem 
Delegrrtentage nicht zugelassen; die Herren hatten 
offenbar Grund unter sich zu bleiben. I n  einer 
Vorversammluna in der Bürger-Ressource hielt 
der. Reichstagsabgeordnete Fischbeck. der bekannte 
Adiutant Eugen Richters, eine lange Rede, in 
welcher, er sich hauptsächlich mit den Agrariern 
beschäftigte. Er schloß mit einem Appell an das 
„deutsche Bürgerthum" zu gemeinsamem Kampfe 
gegen „mnkerhafte Wegelagerertraditionen".
, Aus Ostpreußen, 25. Januar. (Der Provinzial- 
landtag der Provinz Ostpreußen ist zum 19. Febr. 
nach Königsberg berufen. . .

Jnowrazlaw, 23. Januar. (Leiche.) Vor eun- 
gen Tagen ist bei der Brücke in Dziarnowo eine 
sehr stark in Verwesung übergegangene männliche 
Leiche angeschwemmt. Nach den bei der Lerche 
vorgefundenen Papieren ist der Verstorbene der 
Fleischer-geselle Gustav Flügge aus Nesielgrund. 
Kreis Soldin. ^
^  Jnowrazlaw, 25. Januar. (Verschiedenes.) 
Das in der Kirchenstraße .Nr. 299 hierselbst be­
legen-, Herrn Fleischermetster Th. Hertz gehörige 
Eckgrundstück ist für den Preis von 21000 Mark 
in den Besitz des Ziegeleibesitzers Herrn C. Stein- 
hilp von hier übergegangen. -- Desertirt ist der

die Gründe gewesen sem. wercye zur 
des Polizisten R. geführt haben.

Schnlitz, 24. Januar. (I,, der gestern abge­
haltenen Stadtverordnetensitzung) wurde ein­
stimmig beschlossen, das am hiesigen Bahnhof 
belesene Grundstück, des Rentiers A. Lmdner m 
Zoppot für den Preis von 7500 Mk. anzukaufen 
und dasselbe in er» städtisches Armenhaus umzu-
^Bromberg, 22. Januar. (Der Etat der Stadt 
Bromberg) für. 1897/98 ist in der letzte» Magi­
stratssitzung fertiggestellt worden. Danach werden 
die Zuschläge zur Einkommensteuer und den Real­
steuern wie m den beiden letzten Jahren m Hohe 
von 130 pEt. vorgeschlagen. . ,

Brombcrg 2o. Januar. (Selbstmord.) Am 
Sonnabend Vormittag hat sich der Buchhalter- 
Sommer. der rn einem hiesigen Bierverlagsge,chäft 
angestellt war, in seiner aii der Friedrichsstraße 
gelegenen Privatwohnuna erschossen. . Der leicht­
fertige lunge Mann. welcher aus Gleiwitz stammt, 
hat. wie sich herausstellt, mehrfache Unterschla­
gungen bei semem Prinzipal begangen.
^ Brourbcrg, 24 Januar. (Handelskammer.)

wurde der bisherige Vorstand für das 
ahr 1897 wiedergewählt. Er besteht aus den 

Herren Kommerzienrath Franke (Vorsitzender), 
Stadtrath Aronsohn (stellvertretender Vorsitzender) 
und Kaufmann Werkmeister (Kassenwart).

Posen, 25. Januar. (Der Nachfolger des 
Generals von Seeckt) als Kommandirender des 
V. Armeekorps wird, wie verlautet. General­
lieutenant Frhr. v. Wilczek, der bisherige Kom- 
mandenr der 9. Division. Wie aus Glogau ge-



meldet wird, hat Generalüeutenant v. Wilczek 
einen zweimonatlichen Urlaub nachgesucht und 
bewilligt erhalten. ^  ^
-  (Weitere Provinzalnachr. n Beilage.)

! <

Lokalnachrichten.
Thor«, 26. Januar 1897.

„ -  (Ei ne  S i t zung  des  Kre i sansschusses> 
findet am nächsten Dienstag statt. ^
^  -  ( A m t s n i e d e r l e g  n n g ) Herr Justizrat h 
Scheda hierselbst hat sein Amt als Rechtsanwalt 
und Notar niedergelegt.
. -  (Neue P o s t a n s t a l t e n . )  I n  den Ort­
schaften Klein Sch.lrewltz (bei Groß Schliewitz), 
Juncewo (bei Elienau), Königl. Waldau (bei 
Ostromctzko) und Schulzendorf (bei Tütz) sind 
Posthilfstellen emgerrchtet worden.

. "  (Die K a n z l e r o r d n u n g  f ü r  die Ge -  
richre) nt durch eine allgemeine Verfügung des 
Jnnrznumiters vorn 18. ds. in einigen Punkten 
zu Gunsten der Kanzleigehilfen (Lohnschreiber) 
abgeändert worden. Bisher betrrrg die Ver- 

. dle Seite Schreibwerk je nach der 
<in-̂  Beschäftigung der Kanzleigehilfen 

I n  Zukunft soll aus Gründen 
-Ab» Interesses mit Genehmigung des 

E '^ M u s te r s  der Schreiblohn aus 11 oder 12 
,Bkkumg nir dre Seite erhöht werden. Ferner 

den Kanzleigehilfen das Heften, Siegeln, 
„."Mtwmren, sowie sonstige Nebenverrichtungen 

bei der Schätzung nach dem Umfange 
der Lchnrtstücke für solche Schreibarbeiten ver- 
ll.utet werden, die nach der Bestimmung des Ge- 
rrchtsichreibers zu kollatiouiren sind, oder deren 
Herstellung besondere Ermittelungen aus den 
Akten u. s. w. erforderlich macht. Die Vergütung 
für diese Leistungen soll in der Weise erfolgen, 
daß die zu vergütende Seitenzahl um ein Achtel 
erhöht wird. Endlich sollen auch diejenigen 
Seiten, anf denen 11 oder mehr Zeilen ledig­
lich handschriftlich ausgefüllt sind, nicht als 
Formular-, sondern als Blattschriftseiten gelten, 
alw voll bezahlt werden. Diese Aenderungen 
treten am 1. k.M ts. in Kraft.

7". i B u s b l l d n n g  von  Lehr s chmi ede -  
Der nächste Kursus zur Ausbildung 

von Lchrschmiedemeistern an der Lehrschmiede zu 
Charlottenburg beginnt Montag den 1. März 
dieses Jahres.

^  (Der  T u r n v e r e i n )  veranstaltet am 
Sonnabend den 6. Februar im Viktoriasaale ein 
Schauturnen, dem ein Tanzkränzchen folgt.

— (Die S c h o r n s t e i n f e g e r i n n u n g )  für 
den Regierungsbezirk Marienwerder. die ihren 
Sitz in Thorn hat. hielt am Sonnabend unter 
dem Vorsitz des Obermeisters Herrn Fucks-Thorn 
in der Jnnungsherberge hierselbst eine Versamm­
lung ab, in welcher ein Lehrling zum Gesellen 
freigesprochen wurde. Der Entwurf eines Regle­
ments über die Anstellung und Pflichten der 
Bezirksschornsteinfeger, welche vom königl. Land­
rathsamt Thorn der Innung zur gutachtlichen 
Aeußerung zugegangen war, wurde eingehend be­
rathen; derselbe wird mit einigen begründeten 
Abänderungsvorschlägen dem Landrathsamte zu­
rückgereicht werde».

77! <§> i ldach - Ko n z e r  t.) Das beim Thorner 
Publikum so beliebte Künstlerpaar Anna und 
Eugen Hildach wird in dieser Wintersaison hier 
wieder einen Lieder- und Duetten-Abend veran­
stalten, der am Donnerstag den 4. Februar im 
Artushofsaale stattfindet.
» ^  l S p e z i a l i t ä t e n t y e a t e r  Schüt zen­
d e n  Bom nächsten Sonntag ab beginnen die 

des Spezialitätentheaters wieder. 
Frls folgenden Kräften:

w ärt,, rnchlich ,n»llk»r
unsere gefiederte Welt viele Gefahren
mit sich' Nur spärlich finden die Vögel"nte?dem
festgefrorenen Schnee ihr Futter. Gerecktkertint
ist daher die Bitte, der hungrigen BogelweU m
gedenken. Wohl in --dem Haushalte werden
llebcrreste der Mahlzeit achtlos bei Seite ae- 
worsen, die in dieser Jahreszeit den darbenden 
Vögeln sehr zu Gute kommen würden. Wer 
einmal den gefiederten Gasten vor seinem Fenster 
oder auf dem Hofe einen Futterplatz eingerichtet 
hat. wird feine Freude daran hab«,, wenn die 
Thierchen fast zur bestimmten Zeit sich zur Mahl­
zeit einstellen und beim gehlen des Flitters sich 
durch Hin- und Herflicgen bemerkbar machen.

— (Zum ge r i ch t l i chen  V e r k a u f )  des
Zentralhotels (Winkler) war zu heicke Termin an­
beraumt. der aber anf Antrag der Gläubiger auf 
3 Monate ausgesetzt wurde; dem Vernehmen 
nach schweben Verhandlungen wegen freihändigen 
Verkaufs, die voraussichtlich A N  einem Abschluß 
führen werden. , .  ^

sich von da nach dem Waldmeisterkrug. wo sie blS 
zum Abend weiterzechten. Stark angetrmcke 
mngen sie dann spät nach dem lin Saugerauer 
Walde belegen«, Forsthanse, in deni der 
Böller wohnt. Hier schlugen die beiden,Männer 
auf den Hund des B. ein, sodaß dieser A N  
heulen anfing. Böller, der sich schon rrn Bette 
befand, sprang auf, zog sich in Hast die Hose 
an, ohne sie an den Tragbändern zu be­
festigen, und eilte mit seinem Gewehr hinan». 
F «  feinem Erscheinen nahmen die beiden Kowalski

Flucht. Bölter setzte ihnen nach und n «
Ä"en zu, stehen zu bleiben, sonst werde er schießen. 
Aarauf drehten sich die beiden Kowalski um und 
lä^bn aus Bölter zu. Dieser ging nun, das 
.̂.sw.ehr schußbereit in der Hand, langsam zurück; 

lirr»! Mischte dem B. die nicht befestigte Hose 
Bnvö^Er. er stolperte und fiel hin. Als er am 
ber sielen die beiden Kowalski über Böller

Httse'n°»"whmer Beher mit einem Arbeiter zu 
aus d r n  M nb»  wäre. Sie befreiten den Förster 
nahmen SMdeir der beiden rohen Patrone und 
beiden ^st- Am nächsten Tage wurden die 
aefänanib - * «ach Thorn in das Gerichts- 
zwei Glör-, ^"geliefert. Am Thatorte wurden 
' diaser vorgefunden, welche die Kowalskis aus

dem Heinemann'scheu Gasthause in Lulkau mit­
genommen hatten.

— (Po l i ze i be r i ch t . )  Arrestanten hat der 
Polizeibericht heute nicht zu verzeichnen.

— (Gefunden)  ein dunkelbrauner Damen- 
glaceehandschuh in der Breitenstraße. Näheres 
im Polizeisekretariat.

Master, 25. Januar. (Personalnotiz.) An 
Stelle des an die vierte Gemeindeschule in Thorn 
gewählten Lehrers Schwanitz ist der Lehrer 
Wagner aus Rubinkowo zum 1. Febrar hierher 
versetzt.

Podgorz, 25. Januar. (Verschiedenes.) Kaisers 
Geburtstag feiert die 1. Kompagnie Infanterie- 
Regiments von Borcke im Saale des Herrn 
Nikolai, die 3. und 4. Kompagnie Fußartillerie- 
Regiments Nr. 15 im Saale des Hotel zum 
Kronprinzen. — Im  Vereinslokale (Gülle) fand 
gestern nachmittags eine außerordentliche General­
versammlung der Liedertafel statt, die gut besucht 
war. Es wurde einstimmig beschlossen, am 27. 
d. M ts., abends, im Vereinslokale das Geburts­
fest S r. Majestät des Kaisers durch einen Herren­
abend zu feiern. Humoristische Vorläge, Gesänge 
und dergl. werden in bunter Reihe abwechseln. 
Fremde haben hierzu keinen Zutritt. Außerdem 
fand die Rechnungslegung über das letzte Winter­
vergnügen statt, die ergab, daß die Einnahmen 
die Ausgaben noch um etwas übersteigen. Bei 
den nächsten Vergnügungen sollen nur die M it­
glieder das Recht haben, Freunde einzuladen, und 
zwar bis zu einem vom Vorstände festgesetzten 
Termine; spätere Anmeldungen werden nicht be­
rücksichtigt. — I n  der gestern abends im Vereins­
lokale stattgefunden«, Generalversammlung der 
Feuerwehr wurde zunächst der Jahresbericht er­
stattet, die Jahresrechnung erledigt und die Neu­
wahl des Vorstandes vorgenommen. Es haben 
im verflossenen Jahre stattgefunden: sechs General­
versammlungen imd fünf Vorstandssitzungen; ein 
Brand wurde von der Wehr bewältigt. Ein 
Kassenbestand verblieb nach Bezahlung der Un­
kosten in Höhe von 55 Pf. Die Vorstandswahl 
ergab folgendes Resultat: es sind gewählt die 
Herren Grzyczynski 1. und Ullmann 2. Vorsitzen­
der und Kommandeur, Stöhr 1. Schriftführer und 
Nikolaus 2. Schriftführer, Hahn Kassirer, Becker, 
Prelewski und Whsocki Beisitzer. Das Vereins­
lokal ist für nächstes Vereinsjahr bei Herrn von 
Barczhnski. Müller wurde zum Vereinsboten 
wiedergewählt. Beschlossen wurde, daß der Haupt­
mann (1. Vors.) Majorsepanletten, der zweite 
Vorsitzende silberne Achselstücke mit 2 Sternen 
erhalten soll, die Abtheilungsführer dagegen 
werden auf dem linken Arm schwarzweißc Schnüre 
tragen. M it Rücksicht auf die mißliche Lage der 
Kasse wurde von einer Feier des Geburtstages 
des Kaisers Abstand genommen. Es soll, falls 
sich die Kassenverhältnisse bis dahin ändern, die 
Wiederkehr des 100. Geburtstages Kaiser 
Wilhelms I. gefeiert werden, eventuell hat jedes 
Mitglied, das den Tag begehen will, einen Fest­
beitrag von 1—1,50 Mark zu entrichten. Aufge­
nommen wurde ein Mitglied.

jj Mlhnictz, Kreis Thorn, 25. Januar. (Neuer 
Gemeindevorsteher. Betriebseinstellung in der 
Kiesgrube.) Dem neu gewählten und bestätigten 
Gemeindevorsteher Kuczhnski sind die Gemeinde­
vorsteher- und Gemeindesteuer-Erhebergeschäfte 
von einem Beauftragten des Herrn Landraths in 
dem Geschäftszimmer des früheren Gemeinde­
vorstehers Kozlikowski vor einigen Tagen über­
geben worden. — Wegen des eingetretenen 
Schneefalles hat der Betrieb in der Kiesgrube 
eingestellt werden müssen. Bis jetzt wurde noch 
trotz des Frostes für den Frühjahrsbedarf Kies 
ausgesetzt und gesiebt.

(Weitere Lokalnachr. s. Beilage).

- ( E r l e d i g t e  Schulst eilen.) Stelle an 
der Volksschule zu Remmen, Kreis Schlochau, 
evangel. (Meldungen an Kreisschul - Inspektor 
Braune zu Pr. Friedland.) Stelle zu Guttau. 
Kreis Thorn, evangel. (Kreisschul - Inspektor 
Neidei zu Schönsee.) Stelle zu Kramnitz, Kreis 
Tuchel, evangel. (Kreisschulinspektor Dr. Knorr 
zu Tuchel.) Stelle zu Niederhof, Kreis Graudenz, 
evangel. (Kreisschul - Inspektor Komorowski zu 
Lessen.) Stelle zu Rubinkowo, Kreis Thorn, 
kathol. (Kreisschulinspektor Neidel zu Schönsee.)

Mannigfaltiges.
Mord

 ̂ ___ Seminar zu Breslau dieser Tage —
Resultat der Prüfung verkündet wurde, riß einer 
der Durchgefallenen, der Seminarist R., sein 
Taschenmesser heraus und schnitt sich vor den 
versammelten die Pulsader durch, 
o ^ Aut omat i s che  B e d ü r f n i ß - A n s t a l t e n . )  
Zwei Berliner Unternehmer wollen sich der Stadt 
gegenüber verpflichten, auf allen Straßen der 
Atadt automatische Bedürfnißanstalten für je 
eme Person unentgeltlich herzustellen und außer­
dem noch eine Brutto - Abgabe von 10 pCt. der 
<)iutto-Emnahme während der ersten 10 Jahre, 
wahrend der zweiten 10 Jahre 15 PCt. und

»H L  W'LWü
Entschädigung in den Besitz der S tadt über. Für 

einmalige Benutzung soll ein Entgelt von 
10 WO erhoben werden.

( Gr oße  Schenkung. )  I n  Kassel hat eine 
4-ame, die ihren Namen nicht genannt wisien will, 
zum Zweck der Errichtung einer Lungenheilstätte 
für Unbemittelte in hochherziger Weise 250000 
Mark gespendet. Zur Verwirklichung des Werkes 
sind bereits die ersten Schritte gethan.

( S t ö r u n g  des  B a h n v e r k e h r s . )  Aus 
Braunschweig wird berichtet: Infolge des heftigen 
Schneefalles ist der Bahnverkehr gestört. Sämmt­
liche Züge von Magdeburg, vom Harz, sowie von 
Holzminden und Hannover erleiden mehr oder 
w eniger erh Mich ̂  Versp ätung en.

(M ord  und  «  e l b st m o r d.) Aus Nahrungs- 
ioraeu erschoß in Eimsbüttel bei Hamburg der 
Schlächtermeister Alt seilte Frau und sich selbst.

(Hinr ichtung. )  I n  Neiße enthauptete der 
Scharfrichter Reindel am Sonnabend Morgen 
den Schuhmacher Wrlonski. den das Schwurgericht 
wegen Vergewaltigung und Ermordung eines 
dreizehnjährigen Mädchens zum Tode verurtheilt 
hatte.

M  -Gladbach die Gattin des Agenten Josef Schmitz 
verhaftet.

( Gr ubenungl ück . )  Aus Laurahütte, 25. 
Januar, wird berichtet: Ein seit längerer Zeit

unter der Erde bei dem Ficinusschacht herr­
schender Brand entzündete infolge eines Damm­
bruches den zur Ficinus - Grube gehörenden 
Holzhängeschacht, welcher vollständig ausbrannte. 
Ein Fahrsteiger und ein Häuer sind verbrannt; 
sonst ist niemand verunglückt. Das Feuer ist durch 
Eindämmung und Zuschüttung des Holzhänge­
schachts bewältigt worden. Für die übrige Anlage 
des Finicus-Schachts besteht keine Gefahr.

(Reiche Vermächt n i s se . )  Die kürzlich in 
Kottbns gestorbene Frau Auguste Löbow, geb. 
Feige, hat einen großen Theil ihres Vermögens 
der S tadt Kottbus zu wohlthätigen Zwecken 
vermacht. Man schätzt die Summe auf über 
500000 Mark. — Der Stadtgemeinde Prenzlau

vermacht. Diese Stiftung bezweckt die Freilegung 
der dortigen Marienkirche. Nach dem Wunsche 
des Testators soll bei günstiger Gelegenheit sofort 
mit dem Ankauf von Häusern an der Marien­
kirche und deren Niederlegung begonnen werden.

( E i s g a n g )  herrscht nach einer Meldung aus 
Köln vom 25. Januar auf dem ganzen Ober- 
und Mittelrhein. Von der Mosel wird starkes 
Eistreiben gemeldet. Auf holländischem Gebiete, 
namentlich bei Rotterdam, hat der starke Eisgang 
empfindliche Verkehrsstörungen Herbeigeführt.

(Todesfal l . )  Der bekannte Romanschrift­
steller Konrad Telmann ist in Rom in der Nacht 
von Sonnabend zum Sonntag gestorben. Seine 
Wittwe, Frau Hermine v. Preuschen-Telman, hat, 
dem „B. T." zufolge, trotz ihres Schmerzes die 
Kraft gefunden, ein Portrait des Verstorbenen 
in Angriff zu nehmen.

(Zehn P e r s o n e n  erstickt.) Im  Armen­
hause des Vorortes Valognes (Frankreich) er­
stickten nachts infolge Ausströmens von Kohlengas 
neun kranke Frauen und die Wärterin.

(Ueber  ein B r a n d u n g l ü c k )  wird aus 
S t. Petersburg, 25. Januar, berichtet: Gestern 
Abend brach in einem von kleinen Leuten be­
wohnten Lause der Apraxingasse Feuer aus, das 
den Treppenraum so schnell verqualmte, daß 
zwölf Bewohner der oberen Stockwerke nur 
mittels Rettungsschlanches vom Erstickungstode 
gerettet werden konnten. Trotz der angestrengten 
Rettungsarbeiten sind 6 Hausbewohner umge­
kommen.

(Der  N a m e  der  „Mut t e r " . )  Die M ütter 
dürfen stolz sein auf die Ehrennamen, die ihnen 
die Sprichwörter aller Völker geben. Mutter- 
treu, sagt der Deutsche, wird täglich neu. — Is t 
die M utter noch so arm, giebt sie doch dem Kinde 
warm. — Wer der M utter nicht folgen will, 
muß zuletzt dem Gerichtsdiener folgen. — Bester, 
einen reichen Vater verlieren, als eine arme 
M utter. — Was der M utter ans Herz geht, 
geht dem Vater nur ans Knie. — Im  Hi'ndo- 
stanschen heißt es: M utter mein, immer mein, 
möge reich oder arm ich sein. — Der Venetianer 
sagt: M utter. M utter! Wer sie hat. ruft sie. 
wer sie nicht hat, vermißt sie. — Der Russe 
sagt: Das Gebet der M utter holt vom Meeres­
grund herauf. — Czeche und Leite sagen: 
Mntterhand ist weich, auch wenn sie schlägt. — 
Fast alle Völker haben das Sprichwort: Eine 
M utter kann eher sieben Kinder ernähren, als 
sieben Kinder eine Mutter. — Ueber den Verlust 
der M utter sagt ein russisches Sprichwort: Ohne 
die M utter sind die Kinder verloren wie die 
Bienen ohne Stachel.

( A t t e n t a t  a u f  e i n e n  E i s e n b a h n ­
zug.)  Das Wiener „Fremdenblatt" meldet: 
Am Donnerstag waren unweit Skierniewice 
vor Eintreffen des Warschau-Wiener Schnell­
zuges große Steine auf die Schienen gelegt 
worden, augenscheinlich in der Absicht, den 
Zug zum Entgleisen zu bringen; durch die 
Vorsicht des Zugführers und die gute Kon­
struktion der Lokomotive wurde dies ver­
hindert. Ein Unfall hat sich nicht ereignet. 
Unter den Passagieren befand sich der russische 
General Fürst Trubetzkoi. Die russische 
Gendarmerie leitete Erhebungen ein.

(Reicher  Ki nde r s egen . )  I n  der 
Wiener medizinischen Wochenschrift bespricht 
Dr. Alois Valenta einen Fall reichen Kinder­
segens, der vor vielen Jahren von Dr. Lav. 
Boer veröffentlicht wurde. M arie Anna 
Helm, die Gattin eines armen Leinenwebers 
in Neulerchenfeld, hatte in ihrem vierzigsten 
Lebensjahre dem 32. Kinde das Leben ge­
schenkt. Sie war M utter von 26 Knaben 
und 6 Mädchen. Die Geburten geschahen 
nach folgender O rdnung: die erste Geburt 
brachte 4 Kinder, die zweite 3, die dritte 4, 
die vierte 2, die fünfte 3, die sechste 2, die 
siebente 3, die achte 3, die neunte 2 und die 
zehnte 3 die elfte 3. Alle ihre Kinder stillte sie 
selbst. Seit dem 15. Jahre litt das arme Weib 
wöchentlich, oft auch täglich, an Epilepsie ; doch 
blieben die Kinder davon verschont. Aeußerst 
merkwürdig ist, daß sie ein Kind von Vier- 
lingen war, und daß ihre M utter 38, sage 
achtunddreißig, Kinder gehabt haben soll.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 26. Januar. Den Morgenblättern 

zufolge hat der Landwirthschaftsminister auf eine 
Eingabe der landwirthschaftlichen Hochschulen 
eine Verfügung erlassen, wonach mit besonderer 
Genehmigung des Rektors künftighin auch 
weibliche Personen zum Besuche der land­
wirthschaftlichen Hochschulen zugelassen werden.

Braunschweig, 25. Januar. Bei der 
heutigen Stadtverordnetenstichwahl in der 
dritten Klasse unterlagen die Sozialdemo- 
kraten wiederum, so daß sie endgiltig nur 
noch einen Sitz im Kollegium haben.

Rom, 25. Januar. Dem „Carriere della 
sera" zufolge hat General Baldissera einen 
viermonatlichen Urlaub genommen und wird 
nach Ablauf desselben nicht mehr nach Afrika 
zurückkehren.

Carril, (a. d. Arosabai, Spanien), 
25. Januar. Heute wurde hier eine Trauer

feier für die mit dem deutschen Dampfer 
„Salier" Verunglückten veranstaltet, welcher 
die Behörden und die ganze Bevölkerung 
beiwohnten.
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartrnann in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.*)
_______ __________________26. Jan . 25. Jan .

Tendenzd.Fondsbörse:schwächer 
Russische Banknoten p. Kassa
Warschau 8 T age..................
Oesterreichische Banknoten .
Preußische Konsols 3 "/» - - 
Preußische Konsols 3'/s "/» .
Preußische Konsols 4 . .
Deutsche Reichsanleihe 3"/„ .
Deutsche Reichsanleihe 3V- 
Westpr. Pfandbr. 3"/»ncul. U. 
WestPr.Pfaudbr.3V2 0/0 „ „
Posener Pfandbriefe 31-V<> .

Polnische Pfandbriefe 4V>/'
Türk. 1 '/n Anleihe 0 . . .
Italienische Rente 4<V . . .
Rumän. Rente v. 1894 4 V .
Diskon. Kommandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktien . .
Thorner Stadtanleihe 3Va V 

W eizen gelber :  loko. . . .
loko in N ew hork..................

Roggen:  loko...........................
Hafer :  l o k o ...........................
Rüböl :  J a n u a r ..................
S p i r i t u s : ................................

50er loko ................................
70er loko ................................
70er J a n u a r ...........................
70er M a i ................................

Diskont 4 PCt., Lonrbardzinsfuß 4Vz resp

216-35
216-05
170-30
98-75

103- 90
104- 
98-60

103-80
9 5 - 

100-40
100- 40 
102-50
67-90 
21 90 
90-60 
89-10 

M 0-90 
186—
101- 50

96-  4 
128- 
132-146

58-50
38-90

43-40

216-65
216-10
170-20
98-70

103-90
103-90
98-50

103-70
9 5 -

100-30
100- 30 
102-40
67-75
21-80
90-25
8 9 -

211-

185-
101- 50

c>,»'
126.5-127
132-147

58-60
39-10

43-60 
5 PCt.

*) Die Notirungen für landwirthschaftliche 
Produkte werden jetzt vom Berliner Telegraphen­
bureau auf Grund privater Ermittelungen ge­
meldet. __________

Amtliche Notirungen der Tanzigcr Prodnktcn- 
Börse

von Montag den 25. Januar 1897.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten 

werden außer den notirten Preisen 2 Mk. per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
We i zen  inlünd. Per Tonne von 1000 Kilogr. 

hochbnnt und weiß 769—793 Gr. 168—170 Mk. 
bez., roth 734 Gr. 160 Mk. bez., Transit hochbunt 
und weiß 726-766 Gr. 132-1.35 Mk. bez., 
bunt 703 -774 Gr. 128-132 Mk. bez., roth 
703-772 Gr. 120-135 Mk. bez.

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ., grobkörnig 732 
bis 768 Gr. 112-110 Mk. bez.

G e rs te  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. große 
656-680 Gr. 120-136 Mk. bez.

B o h n e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
Pferde- 94-97 Mk. bez.

L e i n s a a t  per Tonne von 1000 Kilogr. 120 Mk. 
bezahlt.

K l e e s a a t  per 100 Kilogr. 64—80 Mk. bez. 
Kl e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 3H5-3.92V- Mk.

bez., Roggen- 3,65—3,85 Mk. bez.
Rohzucker  per 50 Kilogr. inkl. Sack Rendement 

88° Transitpreis franko Neufahrwasser 8,92'. 
Mk. bez., Rendement 75° Transitpreis franko 
Neufahrwasser 6,95 Mk. bez.

K ö n i g s b e r g ,  25. Januar. ( S p i r i t u s -  
bericht.) P ro  10000 Liter PCt. Zufuhr 10000 
Liter. Gekündigt 5000 Liter. Höher. Loko 
nicht kontingentirt 39,00 Mk. Br.. 38,80 Mk. Gd.. 
38,80 und 39.00 Mk. bez., Januar nicht kontin­
gentirt 39,00 Mk. Br.. 38,30 Mk. Gd., — Mk.  
bezahlt.

Thorner Marktpreise
vom Dienstag den 26. Januar.

niedr. I hchstr.
B e n e n n u n g  P r e i s .

. « i  S  .2' z

17 00

50 Kilo

2V«Kilk 
1 Kilo

5 50 
14! 00 
2,00  
8 ! 20 
6!60

Schock 

1 Kilo

Weizen . . . . . . .
R o g g e n ...........................
G erste................................
H a fe r ................................
Stroh (Richt-)..................
Heu. . . .......................
Erbsen................................
K a rto ffe ln .......................
Weizenmehl.......................
R o g g en m eh l..................
B r o t ................................
Rindfleisch von der Keule
Bauchfleisch.......................
Kalbfleisch.......................
Schweinefleisch . . . .
Geräucherter Speck . . .
S chm alz ...........................
Hammelfleisch..................
Eßbutter!...........................
E i e r ................................
Krebse................................
A a l e ................................
P r e s s e n ...........................
Schleie ...........................
Hechte................................
Karauschen.......................
B a rsc h e ...........................
Z a n d e r ...........................
K a rp fe n ...........................
Barbinen...........................
W eißfische.......................
M ilch .................................
P e tro le u m .......................
S p ir i tu s ............................

„ (denat.).................. .......
Der Wochenmarkt war mit Fleisch. Geflügel 

Frschen, sowie allen Zufuhren von Landprodukten 
gering beschickt.

Es kosteten: Blumenkohl 40 Pf. pro Kopf, 
Aepfel 20-25 Pf. pro Pfd., Puten 4,50-5,50 Mk. 
pro Stück. Gänse 5,00-6,00 Mk. pro Stück. Enten 
4,00—4,50 Mk. pro Paar, Hühner, alte 1HO—1P0 
Mk. pro Stück, Hühner, junge 2,50—3,25 Mk. 
pro Paar. Tauben 80 Pf. pro Paar, Hasen 
2,75-3,20 Mk. Pro Stück.

lOOKilo

1 Äter

3 60

1 SO

1

27. Januar. Sonn.-Aufgang 7.57 Uhr.
Mond-Aufgang 3.27 Uhr Mors. 
Sonn.-Unterg. 4.29 Uhr. 
Mond-Unterg. 10.30 Uhr.
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Bekanntmachung.
Am Tage des Kaisers-Geburtstages, 

Mittwoch den 27. Januar d. J s .  sind 
die Bureaus der Magistrats- und 
Polizei-Verwaltung geschlossen.

Thorn den 26. Januar 1897.
D er Magistrat.

Oefftlitliche L er -ilW u g .
Am M ontag den 8. Februar 

d. J s .  vormittags 10 Uhr werden 
in der Geschäftsstnbe 8 des 
Fortifikations-Dienstgebändes die 
für die laufende Unterhaltung 
im Etatsjahre 1897/98 erforderlich 
werdenden

Zimmer-, Tischler-, Maler- 
nnd Anstreicherarbciten, 
Fuhrenleistunge«, die Liefe­
rung von Grassamen und 
künstlichen Düngern, sowie 
von Schreib- und Zeichen- 
materialien

in öffentlicher Verdingung ver­
geben.

Die Bedingungen. Vertrags­
entwürfe und Preisverzeichnisse 
liegen von heute ab in der vor- 
bezeichneten Geschäftsstube zur 
Einsicht aus. Dieselben müssen 
vor Abgabe der Angebote durch 
Unterschrift anerkannt sein. Für 
Unternehmer, welche für die 
Fortisikation Arbeiten bezw. Liefe­
rungen noch nicht ausgeführt 
haben, ist die baldige Einsicht­
nahme in die Bedingungen noth­
wendig, um die darin verlangten 
Nachweise rechtzeitig beibringen 
zu können.

Thorn den 23. Iam iar 1897.
Königliche Fortisikation.

Kohiierkaufstkliilili
für die Schutzbezirke Neulinnm  

und Schemlau
der Oberförstern Ltrrinliimns

anr
Mittwoch, 3. Februar 1897

von vormittags 9 Uhr ab
im Gasthaufe des Herrn kivssei

zu Dameran.
Zum Verkant komme« in große« 

Losen aus Jagen 120: 458 Stck. 
Kiefern - Bauholz mit 457 Fm.

Zum Einzewerkanf: 844 Stück 
Eichen-Nutzenden mit 446 Fm., 
178 Rm. Eichen-Schichtnutzhotz; 
15 Stück Birkcn-Nutzenden mit 
5 Fm. und 12 Birken-Stangen, 
58 Rm. Erlen-SchichtnutzholK, 
51 Stück Kiefern-Bauholz mit 
60 Fm.. 200 Rm. Kloben. . 60 
Rm. Knüppel, 604 Rm. Stocke 
und 692 Rm. Reisig verschiedener 
Holzarten.

Der Oberförster.
itineul hochgeehrten Publikum 
^  hierdnrch rur Kenntniß, daß 
-er Frühw agen der Thorurr 
Straßenbahn nur noch au f B e ­
stellung fahren wird.

V U 8 0 tl,
Betriebs-Inspektor.

Gegen Magenbeschwerden,
'Appetitlosigkeit und schwache Ver­
dauung bin ich gern bereit, allen denen, 
welche daran leiden, ein Getränk (weder 
Medizin noch Geheimmittel) unent­
geltlich namhaft zu machen, welches 
mich alten 73 jährigen Mann von 
obigen langen Leiden befreit hat.

Lehrer a. D.,
Linden bei Hannover, Ungerstr. 14.

Klauenöl»
präparirt für N ä h m a s c h i n e n  und 
F a h r r ä d e r  aus der Knochenöl­
fabrik von

tt. Mbius L 8olm,
Zu haben bei den Herren: 0. Klammen, 
Brombergerstr. 84, u. 8. l-anäedengen.

L o s e
zur Kieler Geld-Kotterie. Ziehung 

verlegt aus den 9. Februar, L 1,10 M., 
zur I. Ziehung der II. Meseler 

Geldlotterie (3 Klassen-Lotterie», 
verlegt auf den 8. und 9. April. 

L 7 M t., '/-  L 3,50 Mk. 
zu haben in der
Expeditionjder „Thorner Presse-.

Kein Schein-, sondern reeller
Ausverkauf!

Infolge eines anderen Unternehmens gebe mein Geschäft hier auf
und verkaufe meine W a a r e n b e f t ä n d e  in:

Galanterie-, Bijouterie-, Alfenide-, Leder-,^Holz- u. 
Japanwaaren, ebenso Kravatten, Fächern, Schirmen, 
Stöcken, Hänge- und Tischlampen 

zu WM" ganz besonders billigen Preisen aus. "M8 
Günstige Gelegenheit zum Einkauf preiswerther

Gelrgenheils - Geschenke und praktischer Gegenstände.
Für Vereine große Auswahl von Preisen. ---------

Um geneigten Zuspruch bittet
ItoLLov^sIrL , Breiteste 33

Den geehrten Damen von Thorn und Umgegend zur gefälligen Kennt­
nißnahme, daß ich mein Atelier für

AOrtigillig «criM tNkr Dlimengirskrobk
als Kostüms, Jaquets, Umhänge, Mäntel rc. b e d e u te n d  V e r g r ö ß e r t  
habe, sodaß ich im Stande bin, auch den größten Anforderungen zu genügen. 
Hierbei gestatte ich mir noch zu bemerken, daß in meinem Atelier

Trauerkleider in 12 Stunden "WW
angefertigt werden und bitte ich, bei Bedarf sich meiner gütigst erinnern zu 
wollen. M it vorzüglicher Hochachtung

Fraul. 1.>8lro>v8ka,
akadem. geprüfte Modistin und Zeichenlehrerin,

Thorn, Culmerstr. 11, 2. Etage

krimte tklitibit.
W M

S t t b v l L  2 0

kkilipp Vkuu MKAM.
^  cü ^

.Z g Z

An die deutschen Hnnsftnnen!
M- am-» W m g t t  W e b e r «  Arbeit!

Der Winter ist hart!
Thüringer Weber-Verein zu Gotha.

Geben Sie den in ihrem Kampfe ums Dasein schwer ringenden armen

Webern
wenigstens während des Winters B elästigung.

Wir osferiren:
Handtücher, grob und fein.
Wischtücher in diversen Dessins.
Küchentücher in diversen Dessins. 
StaubtüHer in diversen Dessins.
Taschentücher, leinene. 
Scheuertücher.
Servietten in allen Preislagen. 
Tischtücher am Stück und abgepaßt. 
Rein Leinen zu Hemden u. s. w. 
Nein Leinen zu Betttüchern und 

Bettwäsche.
Halbleinen zu Hemden u. Bettwäsche.

Bettzeug, weiß und bunt. 
Bettparchent, roth und gestreift. 
DrelLs und Flanell, gute Waare. 
Halbwollenen Stoff zu Frauen- 

kleidern. . ,
Altthüringische Tischdecken mit 

Sprüchen.
Altthüringische Tischdecken mit der

Wartburg.
Gestrickte Jagdwesten.
Fertige Kanten Unterröcke von

Mk. 2 - 3  pro Stück.
Alles mit der Hand gewebt, wir liefern nur gute und dauerhafte 

Waare. Hunderte von Zeugnisse bestätigen dies.
Muster und Preis-Kourante stehen gerne gratis zu Diensten.
Die kaufmännische Leitung besorgt Unterzeichneter unentgeltlich. 

Der Leiter des Thüringer Weber-Vereins.
Kaufmann 6. Krüdel, Landtags-Abgeordneter.

W s - e t c .  M ila n .
Nvftgen- u. Weizenkleie.
Fuffmehl, Brot- u. Teig- 
absäUe und Hafersprcu

werden am Freitag den 2 9 .Januar  
1897 vorm ittags 10 Nhr im Ge­
schäftszimmer der Zweigverwaltung A. 
gegen Baarzahlung versteigert.

Kgl. Proviantamt Thorn.

P riiM irlt Palmen,
von lebenden nicht zu unterscheiden, 
besonders geeignet sür Räume, die 
nicht regelmäßig geheizt werden, 
empfehle in reicher Auswahl und ver­
schiedener Preislage, schon von 2 Mk. 
an. Alle Arien von Blumen- 
bindereieo, Saal- und Kirchen- 
dekorationea werden geschmackvoll 
und zu billigen Preisen geliefert, 

kuäolk Lrolun, Llumenhalle, 
Brombergerstr. ____

Grabenstraße W möbl. Zim. zu verm.

H erm l-G ar-erobeu
in größter Auswahl.

F o /'-rorv .

Schm Orm ue Stute,
geritten, truppen- 

fromm, gesund und fehler- 
E « * ^ ^ f r e i ,  auch als Damenpferd 

1,68 M tr. groß, 
sof.

zu verkaufen. Zu erfragen
Premierlieutenant Thorn,

Mauerstraße 36, III.
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Zur Illumination
offerire eine Parlhie Lichte. 6 er u. 
8 er, per Pack Mk. 0.27.

» S «ck« ln . Gerechteste 7.

Steinbock,
selten schönes Thier, Hörner 1 Meter 
lang, 12 em breit, dressirt, gut ein­
gefahren, kinderfromm, verkauft mit 
Geschirr für Preis des Geweihes

Issortdv, Kocker, Lergstr. 31

M l I l S K o i l t M
l ü W i i l g l k ,

sowie

ü jliM -tzu illlin k sb ü e ils i
mit vorgedrucktem Kontrakt, 

sind zu haben.
6. vowdrovski scde Luedljrüekkrej,

Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke. 
lLin möbl. Zim., Kabinetu. Burschengel. 
^  v. sofort z. verm. Breitestr. 8.

A n  Grundstück
auf der Bromberger Vor- 
stadt, ca. 50 Ar groß, 

mit Wohnhaus, geräumigem Stall und 
Garten, sowie mehreren Banstellen, 
etwa 2000 Mk. Miethe bringend, ist 
umständehalber billig zu verkaufen. 
Reflektanten wollen ihre Adressen zur 
direkter: weiteren Verhandlung unter 
Chisfree IT. AA in der Expedition 
dieser Zeitung niederlegen.

Ein Wohnhaus
mit freundlichen Mittel­
wohnungen preiswerth zu 

verkaufen. Näheres in der Exp. d. Ztg.
Ein in K ro rn b r rg  belegenes hoch­

herrschaftlichesWohnhaus
mit reiz. Garten und Gartenhäuschen, 
Wasserleitung rc. ist für 50000 Mk. 
bei Anz. von 15000 Mk. zu verkaufen, 
ev. mit größerem, srequent gel. Grund 
stück in Thorn und ev. Baarzahl. ein­
zutauschen. Gefl. Offerten unter 6. 8. 
an die Expedition dieser Zeitung.

Nachweislich rentables

W irthshaus m. kleinem Garten
im Mittelpunkt hiesiger S tadt d r in g , 
b illig  zu verkaufen. Näheres durch 

0 pi«tr>ko«8ki, Neust. M arkt >4,1.

Sehr gangbare R esta u ra tio n
in lebhafter Straße, auch sehr geeignet 
für Colonialwaarengefch, Destillation 
u. s. w. mit großen Kellerräumen, Hof u. 
Einfahrt vom l. April zu vermiethen.

-I L"intko,v8ki, Thor«. 
_ _ _ _ _ _ _ _ Coppernikusstr. 39.

Ein junges, gebildetes, evangelisches

M L ü v I » « »
aus sehr anständiger Familie, welches 
Schneidern und Plätten kann, auch 
einige Erfahrung im Kochen bes., sucht 
bei völl. Fam.-Anschluß z. 1. April er. 
geeignete Stellung. Es wird mehr auf 
gute Behandlung als auf hohen Lohn 
gesehen. Off. erbeten an

Knooke, Stadt-Sekretär, Culmsee.

1 tüchtiges M ch en
sucht O tzt« Podgorz.

Einige ordentliche

k « M e  M e i le r
sucht von sofort L L K i'S i ',
__________________ Eisenhandlung.

I n  bester Lage Culmsee's ist ein 
Laden nebst großen Speicherräumen 
und Kohlengelaß, sowie Wohnung vom 
1. April er. billig zu vermiethen.

A n e jreu M ch e  Wohnung,
2 Zimmer u. Zubeh., 2. Etage, ist zu 
vermiethen Gerstcnstraßc 8.

Großer Laden
mit angrenzender Wohnung (2 Stuben, 
Küche und Zubehör) ist vom I. April 
1897 zu vermiethen.

Eine Wohnung,
bestehend aus zwei Stuben, Alkoven, 
Küche und Zubehör, lst vom 1. April 
1897 zu vermiethen.

pelligegerststraße 13.

Elisabethstraße 1 6
ist die 1. Etage «renovirt per 1. 4. 
zu verm. Herm. lnditenkelä.
I n  meinem Hanse Schul- 

straße Nr. 10/12
sind noch

herrschaftliche Wohnungen
von 6 Zimmern und Zubehör von 
sofort zu vermiethen.

8 v p p » r t ,  Bachestr. 17.

Königliches G W nafium .
Zu der Mittwoch den 27. Januar 
vorm ittags 9 N hr in der Aula des 
Gymnasiums stattfindenden

Feirr -es Geburtstages 
Sr. Majestät des Kaisers
beehre ich mich alle Freunde der Anstalt 
im Namen des Lehrers - Kollegiums 
hiermit ergebenst einzuladen.

v r .  s s a M k li .
________Gymnasial - Direktor.
M m ch d en ^ .w lttn g slU h r
z .m z ,z .d .G k b .S r .M .d .K a is .
Krikger- Derkin.
Sonnabend den 30. Januar

abends 8 Uhr:

G eburtstagsfeier
Sr. Maj. des Kaisers

im S a a le  des M o r ia g a r te n s
für die Kameraden

und zum Hausstand gehörigen Familien- 
mitglieder.

Kinder unter 14 Jahren haben 
keinen Zutritt.

Freitag den 29. Januar
abends 8 Uhr:

Generalprobe.
Zu derselben haben die Kinder der 

Kameraden freien Zutritt. Dem Verein 
nicht angehörige Erwachsene zahlen 
25 Pf. Entree.

Der Vorstand.
Thorner Liedertafel.

Dienstag den 26., abds. 9 Uhr:

UebungsNunde.
Am Kalsersgkdnrtstag

bleibt mein Lokal fü r  m eine 
Gaste reservirt.

T H a i n a r t e n .
Grützmühlenleich.

Glatte und sichere

Eisbahn.
_______Entree 5 und U) Pf.
1  gr. Wohnung, 2. Etage, ist vom 
^  1. April 1897 zn vermiethen.

IV. Lielke, Coppernikusstr. 22.
^ o tir iu n g . 3 ^..Küche, Zub. p .l.Ä -ril

1 Kellerwohnung
sofort billig zu vermiethen Graben- 
straße 2 - Brombergerthorplatz).
Möbl. Zim. z. verm. Gerberstr. 23,111.
f ^ ie  von Herrn D r. 8tarlc bewohnte 

Etage ist vom 1. April zu ver- 
^  miethen. Crrlmerstraste 4.
iHUn möbl. Zim., nahe der Post. sofort 
^  zu vermiethen. Bäckerstraße 47.

2 Wohnungen
von je 6 Zimmern vermiethet

M öbl. Wohnung, m. a. o. Burschen- 
-lü gelaß, Gerstenstc.___________________ 10 zu verm.
H  eleg. möbl. Zim., ev. mit Burschen- 
«  gelaß, z. v. Altstädt. Markt 15, II.

W ohn. von 4 Zimm. nebst Zub. von 
sofort zu verm. Seglerstr. 11, II.

Die 1. Etage,
bestehend aus 4 Zimmern. Entree, 
Badeeinrichtung, Küche und Zubehör 
vom 1. April zu vermiethen.

L . I*. Seliliebener, Gerberstr. 23.

Zm  Hause MeHienstr. 138
ist die von Herrn Oberst Zteoüen be­
wohnte 1. Etage, bestehend aus 
6 Zimmern, Küche, Badestube und 
Zubehör vom 1. April zu vermiethen.

2 Wohnungen,
1 Treppe, 3 Zimmer, Kabinet, Entree, 
Küche, Zubehör vom 1. April 1897 
Hundestraße Nr. 9 zu vermiethen.

I n  unserem neuerbautem Hause sind
2  Herrschaft!. Salkonw olM ugen ,
1. Etage, bestehend aus 5 Zimmern 
nebst Zubehör, sowie eine Wohnung 
von 3 Zimmern nebst Zubehör in der 
3. Etage vom 1. April ab zn Ver­
miethen. 6ede. 0 a8 pee,

Gerechrestraße Nr. 15 u. 17.
Täglicher Kalender.

1697.
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Beilage zu Nr. 22 der „Thorncr Presse".
Mittwoch den 27. Januar 1897.

Kaisers Geburtstag.
Nun windet Kränze, flechtet Lorbeerreiser, 
Laßt Fahnen weh'n, weckt eh'rner Glocken Ton 
Und stimmt das Festlied an vorn jungen Kaiser, 
Wilhelms des Großen Enkel, Friedrichs S o h n ! 
Zum höchsten Los geboren,
Hat Gott ihn uns erkoren 
Zu Deutschlands Haupt, des Reiches Hort und 

Herrn —
Heil Kaiser Wilhelm, uns'rer Hoffnung S te rn !
Des Volkes Freiheit und verbriefte Rechte 
Zu schützen treu, verhieß sein Königswort. 
Denn freie M änner will er, keine Knechte — 
-»edwedes guten Bürgers Freund und Hort! 
I n  Tugend, Gottvertrauen 
Den innern Frieden bauen,
Dazu fühlt er berufen sich vom Herrn — 
Heil Kaiser Wilhelm, uns'rer Hoffnung S te rn !
Im  Rath Europas, gleich den hohen Ahnen, 
Des Friedensbundes Eckstein und Symbol, 
Führt er sein Volk empor zu Sonnenbahnen, 
Im  Auge stets das Z ie l: Alldeutschlands W ohl! 
Und ob noch Feinde trutzen,
Nichts soll es ihnen nutzen!
Der junge Held wird ihren Weg schon sperr'n — 
Heil Kaiser Wilhelm, uns'rer Hoffnung S te rn !
Drum auf Germania, sing' ihm tausendtönig! 
Frohlocket, jauchzt zum Zollernthron empor! 
Alldeutschlands hohen Kaiser, Preußens König, 
Wilhelm den Zweiten, grüßt im Jubelchor! 
Und du, Herr Gott, da droben,
Beschirm' den du erhoben,
Erhalt' ihn uns bis in der Zeiten Fern'! 
Heil Kaiser Wilhelm, unsers Glückes S tern!

M. Evers.

Deutscher Reichstag.
161. Sitzung am 25. Januar. 1 Uhr.

Das Haus setzte heute die erste Berathung der 
Unsallversicherungsvorlage fort.

Abg. G r i l l e n b e r g e r  (sozd.) führt aus. man 
werfe den Sozialdemokraten stets vor, sie bringen 
durch Hetzereien die Unzufriedenheit unter die Arbei­
ter; wenn die sozialpolitische Gesetzgebung wirklich 
alle Wünsche und Bedürfnisse der Arbeiter befrie­
digte, so müßten doch alle sogenannten Hetzereien 
erfolglos sein. Aber diese Unzufriedenheit sei da 
und sei so gestiegen, daß man null einsehe, es 
gehe so nicht länger. Das Richtigste wäre, eine 
Relchszentralverftcherungsstelle einzurichten, denn 

Berufsversicherung mache sich das 
^lavemntereüe zu sehr geltend. Man mache stets

^etriebsimknk^n" >^?^°bse>Mb»iskeii; es seieü

außerdem noch ein Drittel dessen was sie m  be­
kommen hätten, abgezogen. Man niöoe also 
nicht davon reden, daß die Arbeiter nichts zu der 
Versicherung beitrügen. TrotzdenV träten die 
Sozialdemokraten ohne Vorurtheil an diesen 
Entwurf heran. Sie wollten gute Gesetze da,nit 
die Arbeiter nicht auch durch diese Wohlfahrts­
gesetzgebung «Vers Ohr gehauen würde,? Dahin 
würden die Sozialdemokraten streben; könnten 
sie dies nicht erreichen, so wurden sie auch jetzt 
wieder gegen das Gesetz stimmen.

Hinsicht hmter dem Vorredner mid seinen Freunden 
zurück. Es seien etwa 1 /« Milliarden an Ent­
schädigungen ai» die Arbeiter gezahlt worden, die 
davon 887 Millionen ausgebracht hatten w daß

IU °ldem okraten. h a tten ff-r, dw^ozmcholttsich

diese nach ihrer Ansicht geringe Bewegerum, » 
nehmen müssen, denn unbelegtes B utterbrot,el 
immer noch besser wie gar keines. I n  letzter 
Zeit sei behauptet worden, daß zwischen dem 
Reichsversicherungsamt und denk Reichsamt des 
Innern  nicht alles in Ordnung sei. Ihm , dem 
Redner, sei aber von Kollisionen nichts bekannt; 
ihm sei nur bekannt, daß während der Entwlcke- Z  
lungsperiode des Reichsversicherungs - Amtes sei 
Meinungsverschiedenheiten aufgetaucht seien hin­
sichtlich der Stellung, die beide Aemter unterein­
ander einnehmen. Alles andere, was in der 
Presse darauf aufgebaut worden sei, gehöre in 
das Reich der Legende. So erklärlich nun 
Zweifel über die Stellung beider Behörden zuein- 
ander in der ersten Zeit gewesen seien, so müßten 
ne doch verschwinden, seitdem in dieser Hinsicht 
N 'e Entscheidung des Reichskanzlers in dem 
A^aß vom 4. März 1893 vorgelegen hade. I nvom 4. März 1893 vorgelegen habe. An 
AAln Erlaß des Reichskanzlers heiße es, daß 
?.Nl Staatssekretär des innern die Anffickt iiber

stehe. Die entgegen­

gesetzte Auffassung würde mit der dem Reichs­
kanzler verfassungsmäßig obliegenden Verantwort­
lichkeit für die Thätigkeit der Reichsverwaltung 
und ihrer Organe nicht vereinbar sein. Was die 
Entstehung der Vorlage anlange, so hätten seit 
1885 fortgesetzt Erwägungen mit dem Reichsver­
sicherungsamt stattgefunden, ob und wieweit eine 
Erweiterung der Nnfallversicherungsgesetzgebmlg 
möglich sei. Von einer Absicht, diese Behörde 
herabzudrücken, könne nicht die Rede sein. Diese 
Behörde sei überaus belastet, und sie erkenne 
selbst das Bedürfniß nach Entlastung an. Wenn 
alle Parteien an dieser Nnfallverficherungsgesetz- 
gebung mitarbeiten, so würden wir zu einem 
guten Ende kommen und etwas schaffen, was 
dazu diene, unter den Arbeitern Frieder: zu 
stiften.

Abg. Hitze (Ctr.) hebt hervor, daß man sich 
durch die Kritik der Sozialdemokratie nicht die 
Freude an dieser Gesetzgebung werde verkümmern 
lassen. Die Sozialdemokraten mißbilligten das 
Gesetz und wünschten nun doch wieder die Aus­
dehnung des Gesetzes auch auf andere Erwerbs­
zweige. Damit gäben sie doch selbst zu, daß das 
Gesetz empfehlenswerth sei. Wenn die Sozial- 
demokraten nicht alles, was sse wünschten, 
erreichen könnten, so könnten sie doch dem Er­
reichbaren zustimmen, um darauf weiterzubauen. 
Auf eure zu große Ausdehnung der Unfallversiche­
rung dürften wir uns jetzt nicht einlassen, sondern 
müßten uns mit einer zweckmäßigen Abrundung 
der Versicherungspflicht begnügen, wie sie die 
Vorlage im allgemeinen enthalte. Der Redner 
bespricht sodann Einzelheiten der Vorlage, wobei 
er insbesondere bemerkt, daß er gegen jede Be­
schränkung des Rekursrechtes der Berufsgenossen- 
schafteu sei, und beantragt schließlich die Ueber- 
weisung der Vorlage an eine Kommission von 21 
Mitgliedern.

Nächste Sitzung Dienstag 1 Uhr: Forschung 
der heutigen Berathung; Konvertirnngsvorlage;

Provinzialnachrichten.
8 Cnlmscc, 25. Januar. (Verschiedenes.) Der 

Petition betreffend den Bau einer Eisenbahn von 
Culmsee nach Mlewo hat sich auch die hiesige 
S tadt angeschlossen, da die Bahn für die hiesige 
S tadt ebenfalls von großem Nutzen sein würde. 
Außerdem würden die zum Thorner Kreise gehöri­
gen Ortschaften Zajonskowv, Schwirsen, Zelgnv, 
Elisenau und Wittkowo dadurch, daß sie eine 
Haltestelle zwischen Dreilinden und Falkenstein 
und einen Bahnhof bei Wenzlau erhalten, außer­
ordentlich großen Vortheil haben, denn sie 
brauchten dann nicht mehr ihre Produkte per 
Wagen nach Culmsee schaffen. — I n  der von dem 
hiesigen Krankenhansverein abgehaltenen General­
versammlung nahm die Versammlung von dem 
Geschäftsbericht für die Etatsjahre 1893/94, 
1894 95 und 1895/96 Kenntniß. Die Einnahmen 
betrugen 1893/94 7528,42 Mk.. 1894 95 8526,82 
Mk. und 1895 96 7462,40 Mk. Die Ausgaben be­
trugen 1893/94 5804,54 Mk., 1894/95 7039,70 Mk. 
und 1895/96 5506,67 Mk. Nachdem die Jahres­
rechnungen pro 18!)4 95 und 1895 96 von den 
Vereinsmitgliedern, Herren Kaufmann A. Lvewen- 
berg und Ingenieur Kolberg geprüft und die ge­
zogenen Monita beantwortet worden, wurde dem 
Vorstand Decharge ertheilt. Ferner ermächtigte 
die Versammlung den Vorstand, bei dem Krers- 

"""----- '—  " --------^-------- *ime
en.

,  em Vor­
stände mit dem Kreisausschnß vereinbart werden. 
Schließlich wurde der bisherige Vorstand, bestehend 
aus den Herren Bürgermeister Hartwich, S tad t­
kämmerer Wendt, prakt. Arzt Dr. Grobfuß, 
königl. Oberamtmann Höltzel und Zimmermeister 
Oskar Weide auf drei Jahre vom 1. April 1897 
ab einstimmig wiedergewählt. Der Vorstand 
beschloß, den einzelnen Vorstandsmitgliedern die 
bisher von ihnen verwalteten Funktionen zu be 
lassen. — Dem Cirkus Braun, welcher hier Vor­
stellungen gab, war aus Teplitz in Böhmen der 
am 16. September 1884 in Tetschen geborene 
Schulkunde Stephan M artert nach hier nachge­
laufen, da er gern, wie er angab, Kunstreiter 
werden wollte. Der Knabe trieb sich in hiesiger 
S tadt bettelnd umher, und wurde deshalb durch 
einen Gendarmen festgenommen und dem Gericht 
überliefert. Nach seiner Haftentlassung wird seine 
Ausweisung bezw. Auslieferung im landespolizei- 
uchen Interesse erfolgen. Der Knabe behauptete, 
aus schlechter Behandlung das elterliche Haus 
verlassen zu haben. Die Eltern betreiben ein 
»uhrgeschäft und wohnen in Teplitz in Böhmen.

Culmsee, 25. Januar. (Silberne Hochzeiten.) 
Am nächsten Donnerstag den 28. d. M. feiert das 
Küster Krüger'sche Ehepaar das Fest der silbernen 
Hochzeit. — Das Schuhmachermeister Whkrzy- 
kowski'sche Ehepaar begeht das Fest der silbernen 
Hochzeit am 30. d. M.
.. )—( Cnlm, 24. Januar. ( In  Brand gerathen) 
ist heute Abend aus der Strecke Kornatowo-Culm 
der Packwagen des Zuges 878 in Kamlarken. I n  
dem Wagen befinden sich sämmtliche Postsachen.

)—< Culm, 25. Januar. (Ermittelter Dieb. 
Der in Brand gerathene Packwagen.) I n  letzter 
Feit sind in unseren Höhenortschaften mehrfach 
schwere Diebstähle verübt worden. Herrn Bc- 
zirksgendarm Bolkmann ist es endlich gelungen, 
einen der Diebe, namens Lewandowski, sowie 
dessen Hehler zu ermitteln. Als bei der bei den 
Hehlern vorgenommenen Haussuchung verschiedene 
der gestohlenen Sachen zu Tage gefördert wurden, 
merkte L. Gefahr und dampfte nach Thorn ab. 
Auf telegraphischem Wege wurde die Polizei in 
Tborn hiervon in Kenntniß gesetzt, die denn auch 
den L. bei seinem Eintreffen brühwarm in 
Empfang nahm. Voraussichtlich hat der gefüllte 
Sack, den L. mit sich führte, interessanten Auf­
schluß iiber sein Treiben gegeben. Eine in einem 
Strohstaken auf der Feldmark Titlewo einge­
richtete Höhle hat den Dieben anscheinend als

worden. Nur der Schaffner hat Postwerthzeichen 
in Höhe von 8,80 Mark verloren.

-r Culmer Stadtnicdcrnng, 24. Januar. (Znm 
neuen Molkereiprojekt. Nach Hamburg.) I n  
Angelegenheit der in Podwitz zu erbauenden Ge- 
nosfenschaftsmolkerei fand gestern im Wendt'schen 
Lokale zu Grenz eine Hauptversammlung statt. 
Herr Deichhauptmann Lippke zeigte an schlagen­
den Beispielen den großen Nutzen und Rentabilität 
einer Genvsseuschaftsmolkerei für die Landwirth­
schaft. ermähnte znr Einigkeit und schloß seine 
Erläuterungen mit dem Hinweis, daß, wenn dies 
Projekt zum zweiten Male fallen sollte, ein 
dritter Versuch Wohl nie mehr gemacht werden 
würde. Die vor einer Woche gewählten Ver­
trauensmänner berichteten über die Ergebnisse der 
Kühezeichnnngen. Es sind bis jetzt schon 180 
Milchkühe gezeichnet, sodaß man ganz bestimmt 
auf das Zustandekommen dieses Unternehmens 
hofft. Zu der am 26. d. M ts in Podwitz statt- 
sindenden Versammlung wird ein Vertreter des 
„Bergedorf" - Eisenwerkes - Bromberg eingeladen 
werden. — Gestern reisten von hier mehrere 
Arbeiter nach Hamburg, um als Schauerarbeiter 
dort Beschäftigung zu nehmen. Die Leute ver­
sprechen sich dort einen guten Verdienst. Die 
Reise wird vergütet.

Aus dem .Kreise Culm, 22. Januar. (Der 
über 1251 Mk. lautende und verloren gegangene 
Geldbrief), über den in einer der letzten Nummern 
berichtet wurde, ist vorgestern von dem betreffen­
den Angestellten der Gntsherrschaft Körber in 
Gorinnen gefunden worden.

Briesen, 25. Januar. (Beschälstationen.) Im  
Kreise Briesen werden in diesem Jahre die 
Stationen Pluskowenz, Dembowalonka und 
Drückenhof mit je zwei Hengsten besetzt.

Graudenz, 23. Januar. (Nach Warschan) hat 
sich eine Abordnung der S tadt Graudenz begeben, 
um die als mustergiltig gerühmte Warschauer 
Wasserleitung und Kanalisation zu besichtigen.

Dt. Etzlau, 22. Januar. (Hotelverkauf und 
-Kauf.) Das Banmbach'sche Hotel an der Ost­
bahn ist an einen Herrn Naumann aus Danzig 
für 45000 Mark verkauft worden. — Herr Magen- 
danz, der bisherige Pächter des Schiitzengartens, 
hat das Hotel „Zum schwarzen Adler" in Branns- 
berg für 54000 Mk. gekauft.

Tiegcnhof, 22. Januar. (Militär-Pferdemarkt.) 
Armeelieferanten für Sachsen und Bayern hatten 
heilte, wie die „Dirschauer Zeitung" schreibt, hier 
einen Privatmarkt für Militärpferde angesetzt. 
Aus der Zahl der gestellten Pferde wurden im 
ganzen 18 Thiere erstanden, und zwar 16 für 
Sachsen und 2 für Bayern. Dieser Ankauf hat 
wiederum den Beweis geliefert, daß die Pferde­
zucht in unserer Niederung in recht erfreulichem 
Aufschwünge begriffen ist.

Danzig, 25. Januar. (Der Danziger Bürger­
verein) beging am Sonnabend Abend sein 
27. Stiftungsfest. Dasselbe gab ein rechtes Bild 
dafür, daß die Bestrebungen des Vereins, sobald 
sie in tüchtiger Leitung sich befinden, auch srncht- 
baren Bodeir in unserer Bürgerschaft finden. 
Denn während beim vorjährigen Stiftungsfest nur 
11 Mitglieder und einige Gäste anwesend waren, 
konnte man diesmal sämmtliche Räume des 
Kaiserhofes bis auf den letzten Platz gefüllt sehen, 
denn der Verein zählt jetzt, infolge der umfang­
reichen Agitationen bei den letzten Stadtverord­
netenwahlen, über 400 Mitglieder, ein Wachs­
thum, wie es kein zweiter Verein in einem Jahre 
auszuweisen haben diirfte und ein Zeichen dafür, 
daß die Losung, Ueberlebtes znm Wanken und 
zum Fall zu bringen und gleiches Recht der 
Bürgerschaft anzustreben, vielen Danzigern aus 
dem Herzen gesprochen ist.

Goldap i. Ostpr., 24. Januar. (Selbstmord.) 
Gestern erschoß sich in seiner Privatwohnung der 
hiesige Postdirektor v. Frobel mit einem Armee­
revolver. Der Beweggrund zu diesem Selbstmorde 
ist noch nicht aufgeklart.

Stettin, 23. Januar. (Unterschlagnngsprozeß.) 
Der Kirchenkassenrendant der Jakvbigemeinde, 
Bessert, wurde vom Schwurgericht wegen Unter­
schlagung von 22000 Mark unter Annahme 
mildernder Umstände zu drei Jahren Gefängniß, 
der Mitangeklagte, Kaufmann Kersten. wegen 
schwerer Hehlerei zu zwei Jahren Zuchthaus 
verurtheilt.

Lokalnachrichten.
Thor«, 26. Jan u ar 1897.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Dem Ersten Bürger­
meister Delbrück in Danzig ist allerhöchst der 
Titel Oberbürgermeister verliehen worden..

Der Rechtsanwalt Grün in Graudenz ist zum 
Notar für den Öberlandesgerichtsbezirk Marren- 
werder mit Anweisung seines Wohnsitzes m 
Graudenz ernannt worden. . . . . .

— (An der  t h i e r  ä r z t l i c h e n  Hochschule) 
u Berlin haben bei der Phhsiknsprüfung folgende 

Herren aus Westpreußen die Prüfung bestanden: 
Sentowsky aus Eichenan, Kreis Thor»; Rogackp 
aus Neumark und Bonatz aus Danzig.

— (Der  westprenßi sche P r o v i n z i a l -  
Land tag) ist zum 9. März einberufen. Der 
Provinzial-Ausschuß tritt am 9. Februar zn einer 
zweitägigen Sitzung zusammen.

— (Deutsch - Al e xa nd r owo ' e r  Gr enz -  
verkehr.) Am 20. Januar (1. Februar) tritt 
der erste Nachtrag zum Deutsch-AIexandrvwo'er 
Grenztarif in Kraft, ebenso je ein Nachtrag zum 
Deutsch-Mlawa'er Grenztanf und zum direkten 
Gütertarif nach Thorn transito.

— (Bei den preußischen A m t s g e r i c h ­
ten) werden neuerdings über alle Personen, die 
den Offenbarungseid geleistet haben, alphabetische 
Verzeichnisse geführt, deren Einsicht gestattet ist.

— (Ei n  V o l o n t ä r  in e i n e r L a n d w i r t h -  
schaft), der für seine Leistungen keinen Lohn 
erhalt, sondern seinerseits noch Kost- und Lehr­
geld zn entrichten hat, gehört zu deir versicherungs 
Pflichtigen Personen im Sinne des landwirth 
schaftlichen Unfall - Versicherungsgesetzes. Die 
Lohnzahlung gehört überhaupt nicht zu den Vor­
aussetzungen der Versicherungspflicht. (Entschei­
dung des Reichsverficherungsamtes.)

Dreiundzwanzig Minuten.
Skizze von E. F a h r o w (Neu-Ruppin).

------- ----- —  (Nachdruck verboten.)

„Ja , ja," sagte der alte F uhrherr M atker 
und zündete seine frischgestopste Pfeife an, 
„ich habe manche tolle F ah rt gemacht, als 
ich noch jung w ar und die Herren Studenten 
immer gerade mit meinen Schimmeln fahren 
w ollten; aber so toll wie am 3. F ebruar 1876 
ist es doch nie zugegangen."

„Erzählen!" riefen die Freunde des Alten, 
die sich zu einem gemüthlichen Plauderstündchen 
„von nach dem Kaffee bis vor dem Abendbrot" 
bei ihm zusammengefunden hatten, und der 
alte Amtsrath sagte noch besonders: „Erzähle, 
Matker. Keiner von uns kann so schön reden, 
wie Du."

Es war ein Sonntag und man hatte Z e it; 
auch war es behaglich in der warmen Stube 
des wohlhabenden Fuhrherrn, und man hörte 
gern seine Geschichten aus der Jugend, von 
denen man freilich nie wußte, ob sie erdacht 
oder wirklich passirt waren. Der Alte begann:

„Wenn I h r  Euch besinnen könnt, wie kalt 
damals der Winter war, — besonders hier 
oben bei uns in Königsberg, so werdet I h r  
auch noch wissen, daß es in jenem Jahre  die 
schönste Schlittenbahn im ganzen Lande gab. 
Meine Pferde waren den ganzen Tag in Be­
wegung, — ich hatte drei zweispännige 
Schlitten im Gange, und die Schimmel fuhr 
ich selbst.

Eines Abends ist so Heller Mondschein, 
daß ich mich selbst darüber wundere; man 
konnte einander auf große Entfernungen hin 
erkennen wie ant Tage.

„Jungens," sag' ich zu meinen Leuten, 
„heut' will alle Welt Mondscheinfahrten 
machen; bis elf Uhr dürst I h r  mit den 
Pferden draußen bleiben, also eine Stunde 
länger als sonst; aber wehe Euch, wenn 
einem von den Gäulen etwas passirt! Kriegt 
mir eins Verschlag oder stürzt gar hin, so 
fliegt der Jung, der sie fährt, aus meinem 
Dienst. Merkt's Euch!"

Sie fahren auch alle weg zu ihren Stand­
plätzen, und ich mit meinen Schimmeln postir' 
mich am Süderthor, von wo man die schönsten 
Waldfahrten machen kann.

Nicht weit von mir sah ich die Lichter 
blinken von der Villa des Barons Altumeit, 
wo rein beinah' jeden Abend Gesellschaft war. 
Die Villa kannte jeder und den Baron eigent­
lich auch, denn der war wegen seiner Schrullen 
und seiner Verschwendung so bekannt wie ein 
bunter Hund. An mir vorbei sausen Schlitten 
und wieder Schlitten, ich weiß nicht wie viele, 
und meine beiden Füchse sind auch dabei. 
Ich wundere mich noch, warum der Kutscher, 
der einer meiner besten Leute ist, sich garnicht 
nach mir umsieht; wie ein Blitz zuckt er 
vorbei, und gleich darauf ist er auch schon 
weit draußen auf der Chaussee.

M it einem mal, wie ichan garnichts böses 
denke, kommt jemand hergerannt und schüttelt 
mich so heftig an der Schulter, daß ich zu­
sammenfahre.

„He! Schnell! So schnell Sie können — 
dort — dem Schlitten nach, — schnell doch!"

Dabei springt ein Herr in meinen Schlitten, 
den ich seinem Pelz und auch seinem heiseren, 
russisch-deutschen Sprechen nach für den Baron 
Altumeit halten muß. Die grauweiße Krimmer­
mütze, die der Baron immer trägt, hat er tief 
in die Augen gedrückt, den Kragen von seinem 
Zobelpelz hochgeschlagen, und trampelt vor 
Ungeduld, während ich schon auf meinen Sitz 
springe, die Decken mit einem Griff von den 
Pferden reiße und — hui, hast Du nicht ge­
sehen, — los rennen meine Schimmel!

„Wohin denn nun?" rufe ich, halb rück­
w ärts gewandt.

„Dem Schlitten mit den Füchsen nach, — 
ich bin bestohlen!" schreit der Baron. „Der 
Kerl, — Dieb infamigter — hat vor meinem 
Hause meinen eigenen Schlitten genommen, 
und jetzt ist er weg — heidi!"

„Aber Sie haben doch keine Füchse, Herr 
Baron!" schrei' ich, ohne den Kops zu wenden, 
denn die Schimmel laufen wie die Teufel.

„Wer spricht denn auch von Füchsen! 
Fahr' zu und red' nicht so viel, — ich 
zahle gut."

D as war ja eigentlich sonderbar, daß der 
Herr Baron nicht mehr wußte, was er die 
Minute vorher geredet hatte. Aber er war 
Wohl sehr aufgeregt, — natürlich genug, — 
wenn man einen Dieb verfolgt!

Den Schlitten des Barons hatte ich über­
haupt nicht an mir vorbeifahren sehen, sonst 
wären mir die Schecken, die ich so gut kannte, 
aufgefallen; aber vielleicht war es geschehen,



während ich gerade nachsah, ob noch etwas 
Kirsch in meiner Flasche war . . .

W ir hatten inzwischen den Wald erreicht, 
und ich lenkte auf den Weg ein, der nach der 
ersten Eisenbahnstation, etwa eine Meile 
hinter der S tadt, führte. H inter m ir jammerte 
der Baron:

„Ach, was w ird  die Frau sagen: Alle ihre 
B rillan ten weg, —  kann so ein Schurke nicht 
genug haben m it einem Kasten — muß er 
nehmen alle beide! Ach, ach, welch' ein Elend!"

Ich zog die Uhr heraus, wobei m ir meine 
Mütze vom Kopf flog, aber anhalten ließ mich 
der Baron nicht.

„F a h r z u !" kreischte er förmlich, „laß die 
erbarmungsvolle Mütze liegen, —  da hast Du 
meine!"

Und wahrhaftig, er stülpte m ir von rück­
w ärts die prachtvolle Krimmermütze über den 
Kopf, die m ir sofort über die Augen sank, 
so daß ich sie fest hinter die Ohren ziehen 
mußte, um sehen zu können.

„Es ist neun Uhr, Herr Baron," rie f ich 
über die Schulter, „der nächste Zug von dort 
geht um Einviertel Zehn ab, —  w ir holen 
ihn noch ein, wenn er wirklich vor uns ist. 
Und die Schecken sind auch nicht schneller als 
meine Schimmel."

„Ach, meine lieben Schecken," jammerte 
eine undeutliche Stimme hinter m ir, „der 
Hund w ird  sie zu Tode fahren."

M it  einem gewaltsamen Ruck schob ich 
die kostbare Mütze wieder hoch und sah mich 
m it einem Auge nach dem Baron um. E r 
hatte eine andere, außerordentlich gewöhnliche 
und abgeschabte Mütze aufgesetzt, die er jeden­
falls im Pelz bei sich gehabt hatte.

Unterdessen näherten w ir  uns der kleinen 
S tation, die mitten im Walde lag, und vor 
der, wie gewöhnlich, eine ganze Anzahl 
Schlitten standen, —  die Schecken aber sah 
ich nicht dabei.

Der Baron sprang heraus, sah rasch nach 
der Uhr und schien direkt in den Wartesaal 
eilen zu wollen, allein ich sah, wie er an der 
Thür zurückprallte, als habe er ein Gespenst 
gesehen.

Wie unsinnig kam er wieder heraus- 
gestürzt und wollte einsteigen, allein ich hin­
derte ihn daran.

„H a lt !"  rief ich, „S ie  sind ja garnicht 
der Baron A ltum eit! Jetzt erkenne ich Sie 
erst, —  was sind m ir das fü r Faxen! Be­
zahlen Sie erst schnell, was Sie m ir schuldig 
sind, und dann suchen Sie sich einen anderen 
Schlitten a u s -------- "

Ehe ich noch fertig gesprochen hatte, fiel 
m ir der Herr wüthend in die Rede:

„ Is t  der Kerl verrückt?" schrie er. „W er 
hat Ihnen denn gesagt, daß ich der Baron 
A ltnm eit b in? Sie unverschämter Kerl, —  
Sie alter Schinderhannes, S ie !"

Und immer noch schimpfend sprang er in 
den nächstbesten Schlitten, — ich sah jetzt 
erst, daß es meine Füchse waren — und 
kommandirte: „Los nach der S ta d t!"

E r war indessen nicht schneller als ich, 
und schon saß ich wieder aus meinem Sitz, 
als aus dem Stationsgebäude ein Herr 
herauseilte, der stracks in meinen Schlitten 
sprang und ebenfalls r ie f: „L o s !"

Meine Schimmel waren von dem tollen 
Lauf vorher zwar schon etwas ermattet, aber 
ich war so erbost auf den groben Fremden, 
den ich einholen wollte, daß ich m it der 
Peitsche auf sie losschlug, was sie bisher

nicht gewöhnt gewesen waren. M ein  Fahr- 
gast beugte sich an mein Ohr und r ie f:

„Holen S ie m ir den Schlitten da vorn 
ein. Sie bekommen zwei Thaler dafür. Der 
Mensch dort ist ein Dieb . . ."

„Hahaha," lachte ich, „zweimal denselben 
Witz in einer Stunde? Nein, Männchen, 
das müssen S ie m ir  nicht sagen!"

Der H err beugte sich vor, um m ir ins 
Gesicht zu schauen, augenscheinlich nahm er 
an, ich sei betrunken. Freilich konnte er auch 
nicht viel entdecken, denn die Krimmermütze 
des Barons —  oder Nichtbarons —  lag m ir 
schon wieder auf der Nase.

„Ich  sage Ihnen, der M ann ist ein D ieb !" 
rie f er wieder dicht an meinem Ohr und so 
laut, daß ich dachte, er thue m ir einen Schaden.

„Das hat der andere vorhin auch gesagt!" 
schrie ich zurück.

„Mensch, aber ich w e iß  es. Ich bin 
Krim inalpoliz ist!"

Na, nun wurde m ir die Sache doch ernst, 
und ich trieb meine armen Pferde zu immer 
schnellerem Laufe an.

Vor m ir jagten meine eigenen Füchse wie 
besessen einher.

„Das Kameel von Kutscher!" brummte ich. 
„F äh rt m ir doch wahrhaftigen Gott die Gänle 
zu schänden! Na warte, wenn ich nach Hans 
komme!"

W ir hatten schon beinahe wieder die S tadt 
erreicht, da kam uns entgegen m it weithin- 
schallendem Geläut ein Prächtiger Schlitten 
gefahren —  Schecken davor —  ha! diesmal 
war es wirklich der Baron Altumeit.

A ls  er mich erkannte, winkte er m it der 
Peitsche und lenkte sein Gefährt quer über 
den Weg, wo er still Hielt.

„He, M a tke r!" rie f er m it ganz derselben 
Stimme und Sprechart wie der andere, „was 
zum Teufel w o llt I h r  m it meiner Mütze ?"

Ich wurde ganz rasend über diese Unter­
brechung.

„Platz da!" rie f ich grob. „D ie Mütze 
ist m ir von dem Dieb da vorn fü r meine 
fortgeflogene gegeben worden. Platz doch 
endlich! W ir müssen vorbei."

„Welcher D ieb? Wen sucht I h r  denn?"
„Den da vorn im Schlitten, —  der Herr 

hier sagt, er kennt ihn."
Der Baron brach in ein schallendes Ge­

lächter aus, und als ich mich zu meinem 
Fahrgast umwandte, lag auch der in den 
Kissen und hielt sich die Seiten vor Lachen. 
Ich sprang entrüstet von meinem Sitz und 
tra t auf meinen Passagier zu.

„Zum Narren halten laß ich mich nicht!" 
rief ich zornig. „W as soll das bedeuten?"

„Oh —  hahaha —  ah —  haha — ", machte 
der Baron, dem die Thränen schon über die 
Backen liefen, „erbarm t Euch, Matker, wie 
seht I h r  m it der Mühe aus! Oh —  hahaha
— ich kann nicht m e h r-------- das ist ja zu
lächerlich!"

Endlich erholte er sich soweit, um wieder 
sprechen zu können.

„W ir  haben gewettet, Matker, — vorhin 
bei m ir zu Hause, —  wie schnell ein Köuigs- 
berger Schlitten eine Meile fahren kann. 
Der Herr da vorn in dem Schlitten m it den 
Füchsen ist ja  —  hahaha — mein Bruder, 
Männchen! Und der da in Eurem Schlitten 
ist ein guter Freund von uns. Und sie haben 
Euch aufgebunden, hinter einen! Dieb her zu 
sein, —  damit Eure Pferde besser laufen 
sollten! — Na, nichts fü r ungut, Matker,

wie lange Zeit habt I h r  fü r die Meile ge­
braucht ?"

„Dreinndzwanzig M inuten," sagte ich stolz.
„Schwerenoth! Dann habe ich meine 

Wette verloren! Und Euch werde ich auch 
noch Schmerzensgeld zahlen müssen, denn 
Euer Schimmel z itte rt so, —  der w ird  wohl 
einen Verschlag weg haben. Na, I h r  w ißt 
ja, wo ich wohne, Matker. Die Mühe könnt 
I h r  behalten. Adieu."

E r wendete sein Gefährt, ließ seinen 
Freund bei sich einsteigen und fuhr in 
schlankem Trab vollends der S tadt zu.

Ich folgte langsamer m it meinen Schimmeln. 
—  Die Füchse waren noch nicht zu Haus, 
aber sie kamen um 11 Uhr ganz trocken und 
gesund an.

„W ie lange bist Du bis zur V illa  A ltum eit 
gefahren, Jung?" fragte ich den Kutscher.

„Eine halbe Stunde, H err."
Ich trium phirte heimlich: meine Schimmel 

waren doch die schnellsten in der Stadt. 
Freilich, der eine behielt nachher sein Lebe­
lang eine Dämpfung, aber er wurde sehr 
a lt dabei.

Der Baron bezahlte mich königlich für 
die tolle Fahrt an jenem Abend, und die 
Krimmermütze habe ich noch. D o rt in  der 
Ecke hängt sie."

Vom Halskorsett und seinen 
Begleiterscheinungen.

Die Mode ist im allgemeinen beständiger, 
als man annimmt, trotzdem behalten leider 
die Karrikaturen der Witzblätter immer noch 
eine gewisse Berechtigung. Ohne Zweifel ist 
das bei unseren S turm - und Mediziskragen 
der Fa ll, über deren Ursprung kürzlich ein 
Witzblatt bemerkte, die Frauen hätten, weil 
das Korsett um die Taille nun einmal ab­
geschafft wäre, sich das vielgeliebte Kleidungs­
stück um den Hals gehängt. Thatsächlich w ird 
mau wenige Frauen finden, die, wenn man 
sie aufs Gewissen fragt, den Sturmkragen 
fü r schön erklären. Gesund kann er keines­
fa lls genannt werden, denn in einem milden 
W inter, wie dem laufenden, ist es ein Un­
ding, seinen Hals so übermäßig zu verwöhnen, 
wie es beim Sturmkragen geschieht. Nun ist 
ja der Sturmkragen aus den großen Aermeln 
herausgewachsen, so wie diese ihrerseits ans 
den weiten Röcken und losen Blusen heraus­
wuchsen. E in Auswuchs zieht immer den 
anderen nach sich, denn der unverwüstliche 
Rest von Proportionsgefühl, der noch in der 
Menschheit steckt, sucht sich bei jeder Ueber­
treibung nach einer Richtung durch eine neue 
Uebertreibung in anderer Richtung wieder 
sein Recht zu verschaffen.

A ls die weiten Röcke und vollen Blusen 
aufkamen, sahen die Schultern unförmlich 
schmal aus, und man half dem Uebel durch 
Aufbauschen der Aermel ab. Dabei bekam, 
wie jede Frau unbedingt zugiebt, eigentlich 
jede ganz von selbst eine schlanke Taille  weg, 
und das übertriebene Schnüren wurde „ganz 
von selbst" entbehrlich. Die Frauen von 
tadellosem Wuchs kommen in Blusen freilich 
nicht ganz zu ihrem Rechte, aber sie können 
sich ja in „Schneidcrkleidern" m it knapper, 
glatter Ta ille  schadlos halten. Gerade weil 
in Bauschärmeln jede Frau eine schlanke 
Taille  hat, sieht man aber um so deutlicher, 
was unter Umständen ih r Hals zu wünschen 
übrig ließ. Schneider und Schneiderinnen

waren nun sofort m it H ilfsm itte ln  bei der 
Hand. M an  baute Stehkragen, womöglich 
bis über die Ohren, wodurch der Hals lang 
erschien, man fabrizirte breite Nackenschleifen, 
wodurch er schlank erschien. Ueber solchen 
Unterlagen wollte natürlich ein glatter Jacken- 
kragen nicht sitzen, und so entstand der S tu rm ­
kragen an Cape, Jacke und Mantel. Dam it 
nun der Kopf in  den! Sturmkragen nicht 
ganz ertrinkt, hat man den Wellenscheitel in 
Acht und Bann gethan und den vollen 
„Pudelkopf" fü r das einzig normale erklärt, 
denn nur ein voller Rahmen von Lockenhaar 
vermag deni Gesicht innerhalb des S tu rm ­
kragens einige Geltung zu verschaffen.

Zum Ueberfluß w ird  dann noch ein bre it­
randiger H ut so tief wie möglich ins Gesicht 
gesetzt —  es braucht ja  schließlich niemand 
zu wissen, wie man aussieht, und je mehr 
Räthsel man seinen Mitmenschen zu rathen 
aufgiebt, desto interessanter ist man, wenigstens 
nach den Begriffen der augenblicklich herrschen­
den Modelaune. Ob es schön ist, dies Ver- 
steckenspielen, dies Räthselaufgeben und Sich- 
verstellen? I n  England hat man einmal im 
vorigen Jahrhundert das Schminken m it 
Strafen belegt, weil es hinausliefe — auf 
Männerfang und Männerbetrug. Heute 
schminken sich die Engländerinnen eifriger 
als je. Es ist ein alter Erfahrungssatz, daß 
es sich nicht lohnt, den Narren Weisheit z« 
predigen, und der Mensch, der die Mode 
verbessert, muß noch erst gefunden werden.
. _______________________— n.

Mannigfaltiges.
(Schießen u n t e r  Wasser . )  Ein eigen­

artiger Versuch ist kürzlich in England ge­
macht worden. Im  Hafen von Portsmouth 
hat man ein lOOpfündiges Armstrong-Geschütz 
innerhalb der Flutmarke zur Ebbezeit auf 
eine Scheibe gerichtet und geladen. Bei 
E in tr it t  der F lu t wurde nun das Geschütz 
unter Wasser m ittels E lektrizität abgefeuert. 
Die Wirkung des Schusses war überraschend. 
Die 25 Fuß von der Mündung des Geschützes 
entfernte, 21 Z o ll dicke Holzscheibe wurde 
durch- und durchgeschossen; dann drang das 
Geschoß in den dahinter befindlichen Rumpf 
des alten Fahrzeuges „G ripser", riß  den 
Kesselplattenbelag, m it dem man dasselbe ge­
schützt hatte, weg, durchschlug beide Seiten 
des Schiffes und riß  große Löcher hinein, 
durch die sich in Strömen das Wasser ergoß. 
So bewies der Versuch, was in 's Wasser 
versenkte Geschütze bei der Vertheidigung 
von Häfen gegen feindliche Schiffe leisten 
konnten.

( W i ß b e g i e r i g . )  „Können S ie „n r  
nicht sagen, wo man hier fü r eine M ark 
essen kann?" —  „D a um die Ecke!" —  „Und 
können Sie m ir nicht sagen, wo ich die M ark 
dazu bekommen kann?"

(Pech.) Sonntagsjäger (der einen Hasen 
geschossen): „Das nenne ich aber Pech . . .
nun hab' ich schon einen Hasen in der S tadt 
bestellt!"

(A ehn l i c h . )  Photograph: „ I h r  Herr 
Sohn, der Studiosus, hat sich vor längerer 
Ze it ein halbes Dutzend Photographien an­
fertigen lassen. H ier hab' ich zufällig einen 
Probeabzug. Richt wahr. das B ild  sieht ihm 
sehr ähnlich? Aber — der junge Herr hat 
die Sachen bis heut' noch nicht bezahlt!" —  
V a te r: „Hm . . . sieht ihm noch ähnlicher!"
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

Bekanntmachung.
An unseren Elementarschulen ist die 

Stelle eines evangelischen Elementar­
lehrers zu beschern

Das Gehalt beträgt 1050 Mk. und 
steigt in  2 x 3  Jahren um je 150 Mk., 
1 X 3  Jahren um 300 Mk., 2 X 3  
Jahren um je 150 Mk. und 3 X 5  
Jahren um je 150 Mk. auf 2400 Mk., 
wobei eine frühere auswärtige Dienst- 
zeit zur Hälfte angerechnet wird. F ü r 
geprüfte Mittelschullehrer beträgt das 
Gehalt 150 Mk. mehr.

Bewerber wollen ihre Meldung 
unter Beifügung ihrer Zeugnisse und 
eines Lebenslaufs bei uns bis zum 
10. Februar d. I .  einreichen.

Thorn den 21. Januar 1897.
Der Magistrat.___

Bekanntmachung.
Die am 1. d. M ts . fä llig  gewesenen 

und noch rückständigen M ieths- und 
Pachtzinsen für städtische Grundstücke, 
Plätze, Lagerschuppen, Rathhausge­
wölbe und Nutzungen aller A rt, sowie 
Erbzins- und Kanon - Beträge. A n­
erkennungsgebühren u. s. w. sind zur 
Vermeidung der Klage und der sonstigen 
vertraglich vorbehaltenen Zwangs­
maßregeln nunmehr innerhalb 8 Tagen 
an die betreffenden städtischen Kassen 
zu entrichten.

Thorn den 20. Januar 1897.
Der Magistrat.

ür IS M k. gui mvdl. Zimmer 
l 1 T r. Ju ersr. in der Exped

Bekanntmachung.
Das nach der Zählung vom 8. 

Januar d. I .  aufgestellte
Bestanves-Verzeichniß der Pferde, 
Esel, Maulesel und Maulthiere 
einschließlich der Fohlen in der 
S tad t Thorn

wird den gesetzlichen Vorschriften ge­
mäß während i4  Tage d. i. vom 24. 
Januar bis einfchl. 6. Februar 
d. I .  in unserem Bureau 1, Svrech- 
stelle. iRathhaus 1 Treppe) zum 
Zwecke einer etwaigen Berichtigung 
ausgelegt sein.

Dies w ird hierdurch zur Kenntniß 
der Betheiligten gebracht m it dem 
Bemerken, daß etwaige Anträge auf 
Berichtigung dieses Verzeichnisses inner­
halb der erwähnten Frist bei uns an­
zubringen sind; später eingehende 
Berichtigungsanträge bleiben unberück­
sichtigt und w ird die Versicherungs­
abgabe dann nach dem abgeschlossenen 
Berzeichniß eingezogen werden.

Thorn den 21. Januar 1897.
Der Magistrat.

> « > M
in  g ro ß e r  A u s w a h l,  
neueste Eisenkonstruktion 
m it prachtvollem Ton- 

^  u. Spielwerk, sehr dauer­
haft, empfiehlt zu billigen Preisen und 
coulanten Bedingungen unter lang 
jähriger Garantie.

0. V. 8LL2?p1ÜSKl, 
Heiligegeiststraße 18.

b c h t r i n t z s M a l j e r t r a l ' l
ist ein ausgezeichnetes Hausm ittel zur Kräftigung für Kranke und Rekonvaleszenreu und bewährt 
sich vorrüglich als Linderung bei Reizzuständen der Atmungsorgane, bei Katarrh, Keuchhusten rc.,

Fl. 75 Pf. ll. 1,50 M.
Malz-Extrakt mit Eisen

armnt (Bleichsucht) rc. verordnet werden. Fl. Ar. 1 n. 2.
Malz-Extrakt mit Kalk L Ä ' L L k L
... ^  stützt wesentlich die Knochenvildung bei Kindern. Fl. M. 1,--.
^Schering's Grüne Apotheke. w.

Niederlagen in fast sämtlichen Apotheken und größeren Drogenharrdlungen.
I n  Thorn erhältlich in  sämmtlichenApotheken, L h  orn-Mocker: 

Schwanen-Apotheke.

V v r s n v l r  k u k r b
2U

dauernd grosser Lrsparniss.

K s s W I i U c l i M i M i i l ö ,
sofort 2UM ^ufsetsen, allerbestes fad rika t, abgebrannt und versandt- 

kür Decken Konsumenten sofort in (lebraueb 211 nebmeo, uvnber- 
trofkene I^enebtkraft und Haltbarkeit ^arantirt, otterirt L 69 Pfennige 
pro 8tüok, ä vutrend 8 blark franko ^e^en kaebnabwe.

HVUU »>,«!. Serlin W. 35,
Kklüner K»88li'iI>IieIit-l»M8tlitz.

KL. M r  den Ln^ros - Verkauf LiLelKL»U«

An größeres Vogelbauer
(für 2 Böge! passend) zu kaufen ge- 
sucht. Bon wem, sagt die Exp. d. Ztg.
Kleines möbl. Zimmer. Hohestr. 8, Part.

§
êeIMuiiilieurtMiMeIiI.1

k. Ingenieur«, levku., Merkur., 
Ks.8vkiuendau, Llektrotseknlk.

!> clsia.l.,bor. SIsLtl.pi-vr.-vomm.I»
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Sämmtliche
Glaserarbeiten,

sowie Reparaturen 
werden billigst und schnell aus­
geführt. Großes Lager in  allen 
Sorten Tafelglas empfiehlt

^ u l l u s  N s I I ,
Brückenstratze Nr. 34.

—— W > S » S W » S W « S -
SW» Zimmer, in der 2. Etage gelegen, 

von sofort zu vermiethen
Annenapotyeke Melttenstr. 92.

I
k r t t b u i n a l l s u l i L »

IL .
S eit 20 Jahren l i t t  ich an dieser 

Krankheit so, daß ich oft wochenlang 
das Bett nicht verlassen konnte. Ich  
bin jetzt von diesem Uebel befreit und 
sende meinen leidenden Mitmenschen 
auf Verlangen gerne umsonst und 
portofrei Broschüre über meine Heilung.

K l in g e n th a l  i. Sachs.
S v 8 8

Kellerwohnung -" -1 -0 ,5«
Coppernikusstr.22.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in  Thorn.


